als 3 Zoll liegenden großen Samen verfaulten faſt ſämmtlich, wäh 


ihrem Abfallen einen Theil der Körner bilden, können nur in der 


ihre Natur kräftig genug war, ſich neu zu bewurzeln. 


ſterben; dadurch verliert die Pflanze ſehr an Lebenskraft. Die eom⸗ 


bringung der Getreideſamen angeſtellt hat, haben nachſtehende Reſultate 


Beziehung kommt aber hier nur die Handſaat und die Saat mit welche man in England hinſichtlich des Einfluſſes der Stärke der 


Erſcheint wöchentlich. 
Viertel jährl. Pranumerationd- Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. 1 Sor. 
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Alle für die Hedaction dieſer Zeitung beſtimmten Briefe, 
Packete, Werthſendungen ꝛc. werden unter der Adreſſe der 
Verlags handlung, Gartenſtraße Nr. 17, erbeten, — Juſerate 
dagegen unter der Adreſſe der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
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auf die rauhe Furche können die Samen nicht nur nicht gleichmäßig 
vertheilt werden, ſondern eine große Zahl derſelben kommt auch zu 
tief zu liegen. 

Anlangend die zweckmäßigſten Geräthe zum Unterbringen der 
Samen, ſo eignen ſich dazu für keine Samenart und unter keinen 
Umſtänden Pflug und Hacke, obſchon beide Geräthe noch vielfach zum 
Unterbringen der Samen angewendet werden. Sie ſind aber zu 
dieſem Behuf deshalb nicht geeignet, weil durch ſie eine große Zahl 
Samen auf einer und derſelben Stelle angehäuft wird und weil bei 
ihrer Anwendung die Samen zu tief zu liegen kommen. 

Die zweckentſprechendſten Geräthe zum Unterbringen der Samen 
find die Egge, der Erftirpator, der Krimmer und einige neue, aus⸗ 
ſchließlich zum Unterbringen der Samen conftruirte Inſtrumente. 
Welche von dieſen Geräthen den Vorzug verdienen, darüber läßt ſich 
im Allgemeinen nichts Gültiges ſagen, ſondern es entſcheiden Größe 
der Samen, Beſchaffenheit des Bodens und der Witterung. 

Was die Beſchaffenheit der Samen betrifft, fo müſſen die Hein: 
körnigen ſtets mit der Egge untergebracht werden, weil dieſe ſolchen 
Samen eine angemeſſene Erdbedeckung giebt. 


Ackerbau. Anlangend die Beſchaffenheit des Bodens und der Witterung, ſo 
BE darf man auf ſchwerem und feuchtem Boden zur Unterbringung aller 

Zeit, Stärke und Tiefe der Saat. Arten von Samen nur die Egge anwenden, denn bei dem Gebrauch 
(Schluß.) anderer Geräthe würde ein Theil der Samen zu hoch mit dem 


Auch in Frankreich hat man ähnliche auf Verſuchen beruhende 
Beobachtungen gemacht, daß nämlich die 6 Zoll tief untergebrachten 
großen Samen gar nicht aufgingen, die andern dagegen um ſo 
ſchneller und kräftiger, je näher ſie der Ackerfläche waren. Die tiefer 


ſchweren, feuchten Erdreich bedeckt werden. In lockerem und trocke⸗ 
nem Boden dagegen genügt die Egge zur Unterbringung der mittel⸗ 
großen und großen Samen nicht, weil dieſelben in ſolchem Boden 
von der Egge nicht tief genug untergebracht werden würden. Viel⸗ 
mehr muß man auf ſolchem Boden überhaupt nur bei trockener 
Witterung insbeſondere den Exſtirpator, Krimmer oder die Krieg' ſche 
Saathacke zum Unterbringen der Samen anwenden, weil dieſe Ge⸗ 
räthe hier die zweckentſprechendſie Arbeit machen. Nach ihnen kann 
und ſoll noch die Egge folgen, u den⸗Boden zu ebnen. 

Was den Gebrauch der Egge depuis der Unterbringung 
Samen betrifft, fo empfiehlt ſich beſonders bei der Herbſiſaat in 
bindendem und von Natur feuchtem Boden das Eggen in die Quere, 
weil dadurch das überſchüſſige Waſſer, namentlich das Thauwaſſer, 
am ſchnellſten von den Ackerbeeten abgeleitet wird; dieſes geſchieht 
durch die Rinnen, welche die Zaͤhne der Egge bilden. Am aufſal⸗ 
lendſten bewährt ſich dieſes Verfahren in ſolchen Jahren, wo der 
Schnee am Tage durch die Sonne ſchmilzt, in der Nacht aber wieder 
friert. Iſt zum Ueberfiuß die Lage der Aecker noch von der Art, 
daß eine Seite derſelben nach Norden liegt, dann iſt es um ſo nach⸗ 
theiliger für die Saat, wenn die Samen ſtatt in die Quere in die 
Länge eingeeggt worden ſind, weil die der Länge nach gehenden Rinnen 
der Eggezähne das Waſſer aufhalten. Bei Sommerfrüchten muß 
das entgegengeſetzte Verfahren ſtattfinden; man muß die Samen der 
Länge nach eineggen, weil man in dem von Natur nicht feuchten 
Boden die Feuchtigkeit im Acker behalten will. 

Der Exſtirpator iſt eines der zweckmäßigſten Geräthe zur Unter⸗ 
bringung der Samen des Getreides und der Hülſenfrüchte in allen 
nicht bindenden Bodenarten, ganz beſonders aber in dem Falle, wenn 
die Saat auf die vorher abgeeggte Herbſtfläche geſchieht, weil hier 
der Erſtirpator den Boden zugleich lockert. Im Allgemeinen bringt 
der Exſtirpator die Samen in einer der Fruchtart, dem Boden und 


rend die ganz flach mit Erde bedeckten die kräftigſten Pflanzen lieferte 
Man erklärt ſich dieſe Erſcheinungen folgendermaßen: Die Cotyledonen 
oder Samenlappen, welche dem Keim als Hülle dienen, und bis zu 


freien Luft leben; ſie ſind auch dem Federchen, welches von ihnen 
Nahrung erhält, durchaus nothwendig. Die Samenlappen vermögen 
ſich leicht zu entwickeln und ihre natürlichen Verrichtungen zu er⸗ 
füllen, wenn die Samen nur ſehr flach mit Erde bedeckt ſind; ſie 
können ſich dagegen nicht leicht entwickeln, ihre natürlichen Verrich⸗ 
tungen nicht erfüllen, wenn die Samen zu tief in der Erde liegen, 
weil die auf ihnen laſtende Erdſchicht ihre Entwickelung verhindert. 
Aus dieſem Grunde werden die jungen, zu tief vergrabenen Pflanzen⸗ 
organe auch noch dann faul und ſterben ab, wenn ſie Anfangs Leben 
hatten, weil fie in ihrem natürlichen Streben behindert find. Im 
glücklichen Falle entwickeln ſich aber die Pflanzen erſt ſpäter, wenn 
Aus ſolchen 
Hinderniſſen entſtehen Schwäche und Krankheiten der Pflanzen, welche 
man gewöhnlich andern Urſachen beimißt. 

In England hat man ebenfalls Beobachtungen über die Tiefe 
der Unterbringung der Samen angeſtellt. Man hat gefunden, daß 
bei zu hoher Bedeckung des Samenkorns mit Erde an den oberen 
Gelenken der Pflanze eine neue Wurzelbildung erfolgt, während die 
untern Theile des urſprünglichen Stockes und deſſen Wurzeln ab: 


parativen Verſuche, welche man in England mit der Tiefe der Unter⸗ 


geliefert: den Witterungsverhältniſſen angemeſſenen Tiefe unter. Auch kann 
Wurde der Samen ſo ging derſelbe Von den Samen nach den in England gemachten Erfahrungen bei Anwendung des 
untergebracht auf liefen auf Exſlirpators das Samenquantum im Vergleich zur Anwendung der 
½ Zoll tief, nach 11 Tagen. * Egge um ½ — ½ ohne Nachtheil vermindert werden, weil der 
3 12 | alle Exſtirpator die Samen gleichmäßiger mit Erde bedeckt. Hinſichtlich 
23 TER Y, der für die Samenunterbringung geeignetſten Form der Schare giebt 
ar 20 8 man in England den breiten, gewölbten den Vorzug vor den ſchma⸗ 
Pe „ 24 5 len, keilförmigen. Schare, welche mit kleinen Strichbrettern verſehen 

8 4 2298 5 ſind, hält man für die beſten. 
83 e ee e 75 Auch der Krimmer leiſtet behufs Unterbringung der Samen aus⸗ 


Hiernach bringt man die Samen des Getreides am beſten 1 bis 
2 Zoll tief unter. Darüber hinaus beginnen die Pflanzen Wurzeln 
an den Gelenken zu treiben. Auch in England hat man die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß tief untergebrachte Samen lange liegen, che |bringung der Saatgüter. Die Füße der Schare dieſer Geräthe ſind 
ſie auflaufen, daß die Pflanzen ſpäter dünn und ſchwach bleiben, ohne von Buchenholz, die Schare etwas hohl und mit eiſernen Stufen 
ſich zu beſtocken, oder daß ſie, wenn doch Beſtockung erfelgt, nicht und Schrauben an dem Geſtell befeſtigt. 
erſtarken, weil die feitlihen Knospen nur aus den Blattachſeln her⸗ Am beſten eignen ſich Exſtirpator, Krimmer und Saathacke zur 
vorgehen können. Wenn ſich doch eine Knospe von unten nach Anwendung auf breiten Beeten. Schwieriger iſt ihr Gebrauch auf 
oben durcharbeitet, fo ſterben dafür einige andere Knospen ab, und ſchmalen, am ſchwierigſten auf ſchmalen gewölbten Beeten. Um dieſe 
eine unregelmäßige Entwickelung iſt die Folge, während, wenn fi) | Geräthe auf ſolchen Beeten doch anwenden zu können, beſteht ein 
nur die obere Knospe entwickelt, viel Zeit darüber verloren geht, Aushilfsmittel darin, daß man kräftig in die Quere eggt, dann fäet 
ehe die Pflanze das Abſterben ihrer unteren Theile wieder ausgleicht. und hierauf in die Quere exſtirpitt, krimmert ac. In dieſem Fall 

Die Stärke der Bedeckung des Samens mit Erde hängt davon iſt es aber rathſam, dem Exſtirpator ꝛc. kein Rädervordergeſtell, ſon⸗ 
ab, welche Geräthe man dazu verwendet, um die Samen unterzu⸗ dern ein Rädchen zu geben. ) a 
bringen, und wie der Acker zur Saat vorgerichtet iſt; in erſterer Schließlich mögen hier noch die Beobachtungen eine Stelle finden, 


gezeichnete Dienſte. Ueberhaupt gilt von ihm in dieſer Beziehung 
daſſelbe, was von dem Exſtirvator angeführt iſt. 
Ferner bewährt ſich die Krieg ſche Saathacke vortrefflich zur Unter⸗ 


ſolchen Maſchinen in Betracht, welche die Samen nicht unter die Saat auf Entwickelung, Reifezeit und Ertrag der Pflanzen gemacht 
Erde bringen. hat. Das Dünnſäen befördert die Höhe, Kräftigkeit und vollſtändige 

Da eine tiefe Unterbringung der Samen mit großen Nachtheilen Entwickelung des Halms, der Aehre und des Korns, verlängert 
verknüpft iſt, fo muß man das Saatfeld vor der Saat auf eine ent⸗ dagegen das Wachsthum und verzögert die Reife. Das Dickſäen 
ſprechende Weiſe zubereiten und den Samen mit ſolchen Geräthen beſchleunigt die Reife, macht dagegen die Pflanze in jeder Beziehung 
unterbringen, daß derſelbe zu einer angemeſſenen Tiefe in den Boden kleiner und weniger ertragreich. Ein großes Samenquantum liefert 
komme. in kürzerer Zeit keinen fo großen Ertrag, als eine kleinere Samen⸗ 

Was die zweckentſprechende Zubereitungsweiſe des Saatfeldes vor menge in längerer Zeit bei gleichem Boden, gleicher Düngung, gleichem 
der Saat betrifft, fo fol man daſſelbe voreggen, denn bei der Saat Klima. Wenn man auf die verſchiedenen Felder eine ungleiche Samen⸗ 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. II. Februar 1869. d 


menge ſäet, ſo kann man dadurch eine angemeſſene Folge in der 
Reifezeit der Früchte bewirken und verhindern, daß ein und dieſelbe 
Fruchtart gleichzeitig reife. Für große Güter und bei Arbeitermangel 
iſt dieſes Verfahren nicht ohne praktiſchen Werth. Ve. 


Kleiner Beitrag zur Wirthſchafts⸗Organiſation. 

Ein Poſthalter in einer kleinen Stadt der Provinz Poſen hatte 
für den Dienſt ſeiner Station 8 Pferde zu unterhalten; er war 
wenig bemittelt und hatte daher nicht, wie die meiſten feiner Colle⸗ 
gen, eine kleine Landwirthſchaft mit ſeinem ſtädtiſchen Berufsgeſchäft 
in Verbindung bringen konnen, ſondern allen Hafer, Stroh, Heu, 
Kartoffeln und Roggen direct einkaufen müſſen. Den gewonnenen 
Pferdemiſt hatte er verkauft und im günſtigſten Falle mit 1 Thlr. 
— — pr, Fuder von ca. 25 Ctr. bezahlt erhalten. Ein Freund 


von ihm, der Landwirth war, hatte ihn nach einigen Jahren dazu 


bewogen, 15 Morgen Ackerland in der Nähe mit 4 Thlr. pro Mor⸗ 
gen zu pachten und ihm für den zu erwartenden Reinertrag (bei 
der Rotation von Roggen, Kartoffeln und Hafer) folgende Berech⸗ 
nung aufgeſtellt: 

Ausgabe pro anno. 
Pachtzins für 15 Morgen e 
40 Fuder Pferdedünger (halb zu Roggen, halb 


30 Kartöffeltt !! „ — 
5 Scheffel Roggen zur Aus ſaae 100 — 
10 Scheffel Hafer CC „ I0 
40 Scheffel Kartoffeln desgl. (à 12 Sgr.) 16 = — =: 
Ausdruſch von 45 Scheffel Roggen und 75 Sch. 3 f 

Haff... 3 8 * 18 
Kartoffeln zu legen und zu ernten 68 158 
Aufbewahrung und ins gemein. 55 — 


3 — „ ee 
e .. Einnahme. 7 
7½ Schock Stroh davon (a 5% Thlr.) 40 
75 Scheffel Hafer (15 Sch. pro Morgen)... 75 
6 Schock Stroh davon (a 5 Thlr.). 30 = 
375 Scheffel Kartoffeln (a 12 Sgr.)....... 150 
Spreu, Ueberkehr 1c. von Roggen und Hafer 5 


Summa. 390 Thlr. — Sgr. 

Es war mithin ein Reingewinn von 235 Thlr., oder von 
15 Thlr. 20 Sgr. pro Morgen, prophezeit worden. Dieſer An⸗ 
ſchlag hatte fid) in der Wirklichkeit, wenigſtens in der Geſammtſumme, 
völlig beſtätigt und der Reingewinn war wegen der höheren Preiſe 
in den letzten drei Jahren ein noch größerer. 

Das Gegenſtück hierzu bildete eine in der Nähe gelegene Bauer⸗ 
wirthſchaft von 175 Morgen Umfang (worunter gegen 30 Morgen 
Wieſe), welche jedoch in der Qualität des Feld bodens dem erwähn⸗ 
ten Pachtlande mindeſtens gleichſtand. Es wurden darauf 5 Pferde, 
6 Ochſen zur Arbeit, 6 Kühe und Jungvieh, ſowie einige Schweine 
nebſt den dabei üblichen Bedienungsmannſchaften gehalten. Obwohl 
der Wirth als ein ſparſamer und arbeitſamer Mann bekannt war 
und die Wirthſchaft mit genügend eigenen Mitteln übernommen hatte, 
fo war er doch zunehmend in feinen Erträgen und feinem Wohl⸗ 
ſtande bergab gegangen. 

Der Commentar zu dieſen zwei kleinen Geſchichten iſt ſo einfach, 
daß wir uns ſaſt entſchuldigen mochten, wenn wir in einer Zeitſchrift 
für gebildete Landwirthe etwas darüber beifügen. — Der Poſthalter 
befand ſich in der glücklichen Lage, daß er bei ſeinem kleinen Feld⸗ 
bau nichts für Geſpannarbeit und Wirthſchaftsgebaͤude, und nur 
ſehr wenig für Geſinde oder Handarbeit ſowie für den Dünger in 
Ausgabe zu ſtellen hatte. Der Bauer befand ſich in der unglück⸗ 
lichen Lage, daß er offenbar zu viel faule Eſſer und Freſſer in ſei⸗ 
ner Wirthſchaft beherbergte, dieſe ihm daher trotz verhältnißmäßig 
großer Koſten nur geringe Nutzung gewährten und die Viehbeſtände 
ſehr bald in den Zuſtand des Darbens verſetzt worden waren, wobei 
geringe Nutzung, geringwerthiger Dünger und geringe Ernten trotz 
ſturker Belaſtung das Reſultat waren, f 

Jedenfalls aber laſſen ſich aus den vorſtehend angedeuteten Er⸗ 
ſcheinungen einige recht deutliche Fingerzeige für eine zweckmäßige 
Wirthſchaftsorganiſation entnehmen; in einer gut geordneten Wirth⸗ 
ſchaft werden wir ſie überall verwirklicht ſehen, doch finden ſich auch 
noch unzählige (beſonders bäuerliche) Wirihſchaften, wo die Nichts 
beachtung derſelben wie ein Hemmſchuh auf ebener Straße wirkt. 


Es dürfte ſich in dem Mitgetheilten einige Beſiätigung namentlich 


folgender Grundſätze erblicken laſſen: 

Diejenige Wirthſchaft befindet ſich ſtets in einer an ſich vortheil⸗ 
hafteren Verfaſſung, welche die Koſten der Wirthſchaftsgebäude, des 
Inventars, der Geſinde⸗ und Geſpannvieh⸗Haltung, ſowie der Un: 
terhaltung des Wirthſchafts⸗Dirigenten auf eine möglichſt große Cul⸗ 
turfläche zu repartiren vermag; — die Großwirthſchaften find in 
dieſer Beziehung a priori günſtiger geſtellt, als die kleinen Oeco⸗ 
nomien. y 

Wenn in einer Wirthſchaft die nöthigen Mittel für eine ausge⸗ 
dehntere Feldeultur (beſonders Geſpann⸗ und Menſchenarbeit, Dün⸗ 


gerbeſchaffung und Gebäuderaum) vorhanden ſind, ſo tritt der Land⸗ 


wirth mit dem neu hinzugezogenen Feldareal in eine dem vorer⸗ 
wähnten Pachtlande gleich günſtige Lage. f 


45 Scheffel Roggen (9 Sch. pro Morgen) 90 She. — Str. 8 x 


Der Großbeſitz findet jedoch feine ſtreng gebotene Grenze überall 
da, wo er ſeinen Feldbau nicht mehr mit den wichtigſten Cultur⸗ 
mitteln, namentlich Bearbeitung und Duͤngung, ausreichend zu ver⸗ 
ſorgen vermag. 

Die Viehhaltung muß überall da zu einer drückenden Wirth⸗ 
ſchaftslaſt werden, wo nicht, neben einer local einpeſſenden Wahl 
der Nutzung, eine ſo reichliche Ernährung ſtattfindet, daß dadurch 
ein möglichſt hoher Productionsnutzen gewonnen wird; — die directe 
Viehnutzung ſowie der Düngerertrag wirkt hier gleich ſtark, gewinn⸗ 
bringend oder zerſtörend. — 

Jede Wirthſchaft muß mehr oder weniger beeinträchtigt werden, 
wo nicht alle darin unterhaltenen Arbeitskräfte eine fortgeſetzt nutz— 
bringende Verwendung finden. 

Bei den angedeuteten Fehlern der Wirthſchaftsorganiſation kann 
ebenſo der Groß⸗ wie der Kleinbetrieb leiden; für einige inclinirt 
dieſer, für andere jener mehr, und wir zweifeln nicht, daß noch vor 
zwanzig Jahren der große Grundbeſitz in den öſtlichen Provinzen 
dadurch faſt in gleicher Weiſe beeinträchtigt wurde, wie der kleinere. 
In der Gegenwart ſind dieſe Fehler mehr und mehr das Monopol 
der Ruſtical⸗Wirthſchaften geworden, vorzugsweiſe in der Provinz 
Poſen. Hier können wir ſie meiſt alle vereinigt finden: eine ges 
wöhnlich zu geringe Feldfläche, um den Wirth mit den vorhandenen 
Arbeitskräften und Nutzvieh ausreichend und productio ernähren zu 
können, — eine Viehhaltung ohne Productivität, welche nur als 
Laſt auf der Wirthſchaft ruht, — eine Düngerproduction ohne Werth 
und Gehalt, — ein nur zehrendes Brachliegen der menſchlichen und 
thieriſchen Arbeitskräfte, welches meiſt ebenſo in der angeerbten Ge⸗ 
dankenloſigkeit, wie in der an ſich fehlerhaften Organiſation ſeinen 
Grund hat. — Dieſe Fehler der Wirthſchaftsorganiſation werden 
freilich allenthalben nur durch eine fortgeſchrittene Verſtandesbildung 
und eingehendere Erkenntniß der Grundpfeiler eines gedeihlichen 
Wirthſchaftsbetriebes zu beſeitigen fein. Rx. 


. — — ...r 
Viehzucht. 


Ueber Mittel zur Hebung der Viehzucht. 
Von Carl von Schmidt. 


1 


Wir ſtanden eben im Begriffe, die nachfolgenden Gedanken über 
weitere Mittel zur Hebung unſerer Vieh zucht, anknüpfend an 
eine frühere, im Jahrbuche der deutſchen Viehzucht nebſt Stamm⸗ 
zuchtbuch deutſcher Zuchtheerden (Breslau, im Verlage von Ed. Tre⸗ 
wendt) veröffentlichte Arbeit, den geneigten Leſern dieſer Blätter dar⸗ 
zubieten, als eine in mehreren landwirthſchaftlichen Zeitſchriften von 
Bedeutung zu findende Anzeige erſcheint, wonach der Herr Gutsbeſ. 
H. Lehnert zu Groß- Hammer im Ueckermünder Kreiſe, Poſtſtation 
Jatznick, ſich zur Vermittelung des Ankaufes von Zuchtvieh in einer 
Weiſe anbietet, die unſere Aufmerkſamkeit in hohem Maße rege ge⸗ 
macht hat. Es liegt uns durchaus fern, eine Kritik dieſes Unterneb⸗ 
mens — nicht für, nicht gegen — zu liefera, aber Act müſſen 
wir davon nehmen, weil, abgeſehen davon, daß Hugo Lehnert, früher 
in Gießmannsdorf, alſo in unſerem lieben Schleſien, ſich den Ruf 
eines bedeutenden Viehkenners erworben hat, indem durch ihn ein⸗ 
geführte Zuchtthiere hervorragende Leiſtungen zeigten, wir in ihm 
auch einen bedeutenden Viebzüchter ſchätzen zu lernen Gelegenheit 
gefunden haben. Sein hiermit erwähntes Unternehmen trifft aber, 
wie man bald ſehen wird, in den Zielen mit dem zuſammen, was 
wir ſelbſt als anzuſtreben darzulegen gedenken und gedachten, jo daß es, 
uns nur überraſchend war, als das, was wir zur Erwägung an 
dieſer Stelle hinzuſtellen im Begriffe ſtanden, entfernt von uns 
und unſerem Wirkungskreiſe, als fertige That auftritt. Mit dieſer 
zur Beurtheilung der nachfolgenden Arbeit nöthigen Einleitung 
nehmen wir den Faden derſelben nach der urſprünglichen Anlage 
wirklich auf. N 

Jedes Unternehmen, welches den Zweck verfolgt, den Verkehr 
mit landwirthſchaftlichen Producten zu erleichtern und dadurch zu 
beleben, hat noch ſtets bei allen unſeren Fachgenoſſen eine kräftige 
Unterſtützung gefunden. Nicht in geringerer Weiſe ſind die empfoh⸗ 
lenen und demnächſt getroffenen Maßnahmen zur Belebung des Ber- 
kehres mit den Producten, ſpeciell der Viehzucht, unterſtützt wor⸗ 
den, und wenn dabei, was den Handel mit Fettvieh anbelangt, 
es gewiß iſt, daß dieſer durch Errichtung feſter, großer Märkte 
an den großen Verkehrsadern unſerer Productions und Conſumtions⸗ 
länder in für den Landwirth als Producenten günſtigere Bahnen ge⸗ 
leitet wird, ſo bleibt für die überall immer mehr zur Nothwendigkeit 
werdende Beſchaffung von Zuchtvieh, alſo für den Handel damit 
mindeſtens es noch zweifelhaft, ob für dieſen die Inſtitution von 
Märkten, natürlich dem Bedürfniß der Neuzeit angepaßt organi⸗ 
ſirt, allein im Stande ſein wird, ein durchſchlagendes Mittel 
zu werden, die heimiſche Viehzucht ſchneller vorwärts zu bringen, 
dem Bedürfniſſe unſerer ſchnell ſchreitenden Zeit entſprechend. — 
Periodiſch wiederkehrende Märkte ſind gewiß beachtungswerthe 
Hebel, aber als ſolche dies doch nur für beſtimmte Viehgattungen, 
und darum nur für gewiſſe, dazu geeignete Oertlichkeiten zu 
empfehlen. 

Dem großen Ganzen bleiben ſie mehr oder weniger zugänglich, 
und eben ſo wenig ſich in dem durch Jahrzehnte entwickelten, groß⸗ 
artigen Handel mit Schafen jemals das Bedürfniß geltend gemacht 
hat, dieſe und ſpeciell den werthvollen Bock auf Märkten feil zu 
halten, eben ſo wenig ſcheint es im Zuge der Zeit zu liegen, den 
Märkten zur beſſeren Erlangung von geeignetem Zuchtmaterial aus 
dem Bereiche namentlich der Rinder, Pferde und Schweine eine 
größere Ausdehnung zu geben, als man zur Zeit ſolche bisher ſchon 
gegeben hat. Wir werden gewiß daher nur correct verfahren, 
wenn wir nicht gegen den in ein geſichertes Bett geleiteten Strom 
zu treiben uns anſchicken, ſondern, klug anknüpfend an ſchon Beſtehen⸗ 
des, Maßnahmen zu ſchaffen und zu unterſtützen trachten, welche 
den Zweck verfolgen, immer mehr dem gefühlten Bedürfniſſe unſeres 
heutigen landwirthſchaftlichen Betriebes, das benöthigte Zucht⸗ 
material auf eine noch geſichertere Weiſe und der geſuchten Beſchaf— 
fenheit entſprechend zu erlangen, zu entſprechen. 

Faſſen wir kurz die heutige Lage der deutſchen Rindviehzucht, des 
Handels mit Rindvieh zu Zuchtzwecken ins Auge, fo müſſen wir aner⸗ 
kennen, daß gerade in dieſem Bereiche noch viel zu ſchaffen uns 
übrig gelaſſen iſt. Gerade die Rindoiehzucht iſt es, welche den 

Uebergang zur intenſiveren Wirthſchaftsführung zu erleichtern ſo 
überaus geeignet erſcheint. Und dieſe Wirthſchaftsänderung tritt doch 
‚je länger deſto mehr zwingend an uns heran, da die von Jahr zu 
Jahr ſich erweiternden Schienenwege die Production unſerer Cultur⸗ 
länder in eine andere Richtung drängen, abgeſehen davon, daß die 
wachſenden Zahlen der Bevölkerungsſtatiſtik, die langſam, aber ſtetig 
wachſenden Zahlen wohl aller Conſumtionsartikel, beſonders der 
landwirthſchaftlichen Roherzeugniſſe, den Landwirthen mahnend 
zurufen, daß das Budget der zureichenden Ernährung des Vol⸗ 
les, der zu beſchaffenden, behäbigeren Exiſtenz deſſelben kein 


Defieit, kein durch fie verſchuldetes Deficit erleide. Die ſich 
biegſam den bei uns werdenden ſocialen Verhältniſſen anſchließende 
Rindviehzucht iſt dabei nur geeignet, die entkräfteten Culturflächen 
zu der alten Kraft und Ergiebigkeit zurückzub ringen, fie iſt die 
Grundlage, auf der wir trachten ſollten, das Gebäude der mo⸗ 
dernen Landwirthſchaft aufzuführen. 
ſtets nach den örtlichen Verhältniſſen ſich hier auf Fleiſcherzeugung, 
dort auf die Gewinnung von Milch, Butter, Käſe oder — Kraft, 
animaliſcher Muskelkraft zu werfen geſucht, ſie hat aber auch ins⸗ 
beſondere die Aufgabe zu erfüllen gehabt, für alle dieſe Nutzungs⸗ 
richtungen das weiter bildende Material herbeizuſchaffen, 
deutung der Rindviehzucht tritt in unſerem Lande bemerkbarer mit 
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Die Rindviehzucht hat noch 


Die Be⸗ 


dem Momente der Ablöfungen, der Einziehung der großen Weide: 
flachen, welche oft mit den läſtigſten Servituten beſchwert waren, 
ſeit der demnächſt begonnenen und immer mehr verallgemeinerten 
Stallfütterung-hervor, und in noch erweitert bedeutſameren Stadien 
wird fie bei uns eintreten, ſobald die intenſioe Wirthſchaftsnorm eine 
weitere Beſchränkung der Schafzucht vorſchreibt und erheiſcht. Aber 
es giebt noch ein zweites Moment, welches weſentlich und überall 
die Entwickelung der Rindviehzucht beeinflußt und zu allen Zeiten 
beeinflußt hat. Von dieſem Momente, dem Einfluſſe der erleichter— 
ten Verkehrs- und Communicationsmittel, werden wir in einem wei 
teren Artikel zu ſprechen beginnen. : 


— Deutſches Heerdbuch. Ein Verzeichniß von Individuen und 
Zuchten edler Thiere Deutschlands. Herausgegeben von H. Settegaſt 


und A. Krocker. Zweiter Band, mit vier lithographirten Beilagen. 
Berlin. Verlag von Wiegand und Hempel. 1868. e 2½ Thlr. 

Nachdem dem erſten Bande bald eine zweite Auflage folgte, iſt nun 
auch der zweite Theil erſchienen, welcher wiederum wie der erſte mit dem 
Rindviehe beginnt und dem einige neue Züchter zugetreten ſind, ſowie 
dies auch bei den Schafen der Fall iſt. Als neu tritt hier auch die Zucht 
der engliſchen Schweine auf, welche dem erſten Bande fehlt. Wir finden 
von den großen Schlägen ſechs, von den mittleren neun und dem kleinen 
Schlage einen Zuchtort verzeichnet. Außerdem iſt dieſem Bande ein recht 
vollſtändiges alphabetiſches Regiſter beigefügt, welches das Nachſchlagen 
ſehr erleichtert. Daß ein ſolches Werk dem Landwirthe zum Bedürfniß 
geworden, zeigt die Verbreitung deſſelben und Jeder, welcher dieſen oder 
jenen Stamm zu züchten beabſichtigt, wird hier bequem eine große Aus⸗ 
wahl, wie auch den Zuchtort und den Namen des Beſitzers mit Poſtſta⸗ 
tion angegeben finden. 5 

Dem Referenten ſcheint die Bezeichnung „Heerdbuch“ mit der allge⸗ 
mein im Deutſchen üblichen Ausdrucksweiſe nicht gut gewählt zu ſein. 
Jedenfalls wäre es angemeſſener geweſen „Heerdenbuch“ zu ſchreiben, weil 
das richtige deutſche Wort in der e „die Heerde“, in der 
vielfachen Zahl aber die „Heerden“ heißt, mithin Heerdenbuch wohl rich⸗ 
tiger geweſen wäre. F. 


Allgemeines. 


Einige Bemerkungen zu den Regenverhältniſſen Schleſiens, 


wie ſie in Nr. 4 der Schleſ. landw. Zeitung dargeſtellt ſind, fühle 
ich zur Förderung richtiger Erkenntniß dieſer Verhältniſſe mich ges 
drungen nicht zurückzuhalten. 

Zur Bemeſſung der ungewöhnlichen Menge der Niederſchläge zu 
Breslau im J. 1868 find ihnen die 55 jährigen Durchſchnitte der 
dortigen Beobachtungen von 1799—1854 gegenübergeſtellt worden. 
Dieſe betragen in der Jahres-Summe 13 par. Zoll, jo daß der 
Jahresregen von 1868 mit 21,5 Zoll ſehr hoch erſcheint. Als ich 
mit dem verftorbenen Oeconomie⸗Commiſſionsrath Georg v. Möl⸗ 
lendorff die „Regenverhältuſſch Deutſchlands“ “) bearbeitete, lagen 
uns die Breslauer Beobachtungsreihen von 1799 —1858 vor (a. a. O. 
Seite 61 u. 62). Die mittlere Regenhöhe derſelben von 13,3 Zoll 
ſtand in einem ſo bedeutenden Mißverhältniſſe zu den Reſultaten an 
ähnlich gelegenen Stationen der norddeutſchen Ebene, die i. A. mit 
20—23 Zoll notirt waren, daß wir eine genauere Erforſchung der 
Umſtände, unter denen jene gewonnen worden, für geboten hielten. 
Es ergab ſich, daß das Auffangegefäß auf der Galerie der Stern⸗ 
warte 102 Fuß über dem Erdboden ſtand. Da der Regentropfen 
in unſeren Klimaten ſich im Allgemeinen während des Falles aus 
der Höhe vergrößert durch Aufnahme von Dunſtbläschen, die Regen: 
menge alſo aus der Höhe zur Erdoberfläche zunimmt, ſo waren wir 
vor Herausgabe jenes Werkes bemüht, die zur Bemeſſung dieſer 
Zunahme geeigneten Beobachtungsreihen zu ſammeln. Wir ermit⸗ 
telten deren fünf: zu Breslau, York, von Dalton, in Paris und in 
Emden; fie ergaben für die unterſten 100 Fuß der Atmoſphäre eine 
Regenzunahme von 34,3 pCt. (a. g. O. S. 100). Die Reihe in 
Breslau umfaßt die Jahre 1855/58; dieſer Regenmeſſer befand ſich 
im Holzraume des Univerſitätsgebäudes 6 Fuß über dem Erdboden; er 
hatte in den vier Jahren durchſchnittlich 19,15 Zoll, jener Meſſer 
auf der Gallerie in denſelben vier Jahren 14,41 Zoll ergeben, die 
Zunahme hatte alſo (cet. par.) hier 32,9 pCt. betragen. Außer 
dieſem für die Beurtheilung der Regenverhältniſſe ſehr gewichtigen 
Umſtande, der in den vom ſtatiſtiſchen Bureau veröffentlichten Ta⸗ 
bellen leider nie erwähnt worden iſt, ſind die an der Sternwarte zu 
Breslau aufgefangenen Regenmengen auch durch den Umſtand zu 
klein, daß die Nähe von Gebäuden den Regen, beſonders bei ſtär— 
ferem Winde aus gewiſſen Richtungen, verhinderte, das Auffanges 
gefäß ungeſchwächt zu treffen. 

Dieſen letzteren Umſtand finden wir leider bei einer größeren 
Anzahl von Stationen; nahe Bäume oder Gebäude beeinträchtigen 
bei vielen derſelben die Richtigkeit der Reſultate vieljähriger uneigen⸗ 
nütziger Mühen, die gemeinnützig werden ſollten, nun aber, weil 
falſch und der Controle des ſtatiſtiſchen Bureaus oder privater For⸗ 
ſcher ſich entziehend, durch Verbreitung falſcher Grundlagen für Schluß⸗ 
folgerungen nachtheilig werden. So z. B. halte ich mich für über⸗ 
zeugt, daß die Behauptung, ein ſchmaler Küſtenſtrich an der Oſtſee 
habe einen durchſchnittlich geringeren Jahres-Regen als das weitere 
Binnenland, auf dem zufälligen Umſtande fußt, daß mehrere Küſten⸗ 
ſtationen in demſelben Sinne falſch beobachten. In meinem früheren 
Wirkungskreiſe in Weſtpreußen hatte ich Gelegenheit, mich zu über⸗ 
zeugen, daß die dortigen Küftenftationen bei richtiger Beobachtung 
keine namhaft geringeren Regenmengen ergeben, als die Binnenlands⸗ 
Stationen. Hier in Roſtock hat der Regenmeſſer der Univerſität im 
Durchſchnitt der 16 Jabre 1853 bis 1868 15,3 Zoll und in den 
Jahren 1864/68 16,6 Zoll meſſen laſſen; ſeit 1864 wird hier aber 
ein zweiter Regenmeſſer, der nicht wie jener durch Gebäude und 
Bäume beengt iſt, beobachtet; derſelbe hat 24 Zoll ergeben, alſo faſt 
50 pCt. mehr als jener in denſelben Jahren. Ebenſo- notirt die 
Küſten⸗Station zu Wuſtrow erweislich zu geringe Mengen von 14 Zoll 
im 16jährigen Mittel und von den 15 Zoll der Station Poel an 
hieſiger Küſte iſt Aehnliches zu vermuthen. a 

Solche Vorkommniſſe find recht bedauerlich und erſchweren Män: 
nern, wie dem Geh. Rath Dove, welche aus zahlreichen Beobach—⸗ 
tungsreihen allgemeine Grundſätze zu entwickeln beſtrebt ſind, unge⸗ 
mein die Erfüllung ihres wiſſenſchaftlichen Berufes, denn unmöglich 
können ſie die richtige Gewinnung jeder überlieferten Zahlenreihe 


) Görlitz 1862, in Commiſſion von Remer. 


derverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe. 
Comité hat beſchloſſen, mit dieſer Verſammlung eine 


zu verbinden. 


prüfen. So entſteht für Jeden, der Gelegenheit erhält, einen Blick 
in ſolche irrſame Verhältniſſe zu thun, die Pflicht, dieſelben zur Wah⸗ 
rung des allgemeinen wiſſenſchaftlichen Intereſſes aufzudecken und zur 
Aus merzung ſolcher falſchen Beobachtungsreihen beizutragen. 


Roſtock, 3. Februar 1869. E. John, Dr. phil. 


Aufruf an Bienen- und Seidenzüchter. 


Vom 9. bis 13. Mai 1869 tagt in Breslau die XXVII. Wan⸗ 
Das Central⸗ 


bienen= und ſeidenwirthſchaftliche Ausſtellung, 

Ich richte daher ſowohl an alle Bienen⸗ und Seiden⸗ 
züchter, als auch an alle Producenten bienen- und ſeidenwirthſchaft⸗ 
licher Fabricate die Bitte, die Ausſtellung dem folgenden Programme 
gemäß zu beſchicken. 


Programm 
für die bienen- und ſeidenwirthſchaftliche Ausftellung 
bei Gelegenheit der vom 9. bis 15. Mai in Breslau 
tagenden XXVII. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe. 

Die Theilnahme an dieſer bienen- und ſeidenwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung, welche im und am Ständehauſe ſtattfinden ſoll, Neht Jeder⸗ 
mann nach Maßgabe dieſes Programms frei und iſt nicht blos auf 
ſchleſiſche Züchter und Producenten beſchränkt. Für hervorragende 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete ſollen an Preiſen 20 ſilberne und 20 
broncene Medaillen ausgeſetzt werden. 

A. Vienenzucht. 

J. Bienen. Für Zuchtmütter verſchiedener Racen in kleinen 
Transport-Reiſe⸗Käſtchen mit Glasſcheiben. 

II. Uebervölkerte Wohnungen. 1) Für die billigſte, ein⸗ 
fachſte und am beſten conſtruirte Rähmchenbeute. 2) Für den beſten 
Familienſtock. 3) Für die beſte Wanderbeute. 4) Für ſonſtige vor⸗ 
zügliche Wohnungen. g b ; 

III. Bienenwirthſchaftliche Geräthe. 1) Für die beſte 

Honigwaben-Entleerungs-Maſchine. 2) Für den beſten Apparat zur 
Anfertigung von Rähmchen. 3) Für die beſte Wachspreſſe. 4) Für 
ſonſtige Geräthe. 
Bienenwirthſchaftliche Produete. 1) Für Honig in 
Glocken, Käſten, Scheiben und ausgelaſſen. 2) Für künſtliche Wa⸗ 
benanfänge. 3) Für Erzeugniſſe aus Honig. 4) Für Erzeugniſſe 
aus Wachs. f 

V. Bien enwirthſchaftliche Sammlungen. 
beſte Sammlung, die Naturgeſchichte der Biene darſtellend. 
die beſte Sammlung, die Bienenflora darſtellend. 

VI. Sonſtige Leiſtungen. Für ſonſtige Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Bienenzucht. 


1) Für die 
2) Für 


B. Seidenzucht. 

1) Für die beſte Zuſammenſtellung von zur Seidenzucht erfor: 
derlichen Geräthen. 2) Für ſeidenwirthſchaftliche Producte. 

Die Wahl der Preisrichter wird vorbehalten. 5 

Anmeldungen ſind bis zum 31. März 1869 zu richten an den 
Geſchäftsführer der XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe, Herrn General-Seeretär Wilhelm Korn zu 
Breslau, Fränkelplatz Nr. 7. N 

Lebende Bienen dürfen außer unter den ad A J. angeführten Bedin⸗ 
gungen nur in ſchwach beſetzten Duodezkäſichen ausgeſtellt werden. 
Es iſt jedoch in Breslau ein Garten zur Aufſſtellung ſtarker Völker 
gewonnen. 

Bei ſämmtlichen Ausſtellungen der XXVII. Wanderverſammlung 
beſtehen die Preiſe nur in ſilbernen und broncenen Medaillen, bei 
der bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung iſt jedoch in Ausſicht genom⸗ 
men, Unkoſten⸗Vergütigungen für Ausſteller prämiirter Gegenſtände 
eintreten zu laſſen. 


Ferner wird eine Section für Bienenzucht gebildet werden. Die 
Sitzungen finden am 13: und 14 Mai von 7 bis 9 Uhr früh ſtatt. 
Zur Berathung liegen folgende Fragen vor: 

1) Welche Bedeutung hat die Hruſchka'ſche Honigwaben⸗Entlee⸗ 

rungs⸗Maſchine für die Bienenzucht? 

2) Welche Conſtruction dieſer Maſchine hat ſich bisher am beſten 
bewährt? a 

Was kann der Land- und Forſtwirth zur Hebung der Bienen⸗ 
zucht beitragen? 

Sind die in der preußiſchen Monarchie giltigen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen über Bienenzucht hinreichend zum Schutze derſelben? 
Wie find Klotzbeuten rationell zu behandeln? 

Wie geht man am ſicherſten und beſten von dem Betriebe mit 
unbeweglichen Waben zu dem mit beweglichen über? 

Läßt ſich durch rationelle Züchtung eine den größtmoͤglichſten 
Ertrag verſprechende Bienen⸗Cultur⸗Race bilden? 
Welche neueren Erfahrungen ſind in den letzten Jahren auf 
dem Gebiete der Bienenzucht gemacht worden? 
Sollte ſich ein Bedürfniß für Bildung einer Section für Seidenzucht 
fühlbar machen, ſo ſoll demſelben ſofort Rechnung getragen werden. 

Möchten Ausſtellung und Sectiondfigungen bei reger Betheiligung 
zur Förderung und richtigen Würdigung der nationalsdconomifden 
Bedeutung der Bienen- und Seidenzucht beitragen! 

Manze bei Bohrau, den 8. December 1868. 


Der Vorſitzende 
der Ausſtellungs-Commiſſion für Bienen- und Seidenzucht. 
Graf Stoſch. 


— — EEE 
Provinzial - Berichte. 


Neumarkt, 31. Januar. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Gewerbevereins, welche zahlreich beſucht war, hielt der 7 Alhiake 
aus Frankenthal einen Vortrag über den Schutz nützlicher Thiere. 
Nachdem derſelbe die Gründe auseinandergeſetzt, warum es nöthig ſei, 
die nützlichen Thiere zu ſchonen und zu ſchützen, führte er eg Thiere 
in ihrer Lebensweiſe als Wohlthäter des großen Haushaltes der Natur 
vor: 1) Den Sperling als Raupen: und Maikäfervertilger, desgl. als 
Verzehrer des Unkrautſamens, der auf Feldern und Fluren ſo viel üppi⸗ 
ges, wucherndes Unkraut erzeugen würde, daß der gute Samen kaum 
aufkommen könnte. 2) Die Lerche als treue Gehilfin beim Verzehren 
des Unkrautſamens, von welchem fie ſich die längſte Zeit bei ihrem Aufent⸗ 
halte in unſeren Gegenden nährt. 3) Der Igel, bewährter Feind der 
Mäuſe, Vertilger von Inſecten, Larven, Würmern und Schnecken, furcht⸗ 
barer Feind der cen Kreuzotter, deren Verwundungen durch die Gift⸗ 
zähne ihm nicht ſchaden, weil er giftfeſt ift. 4) Der Maulwurf. Ders 
ſelbe braucht zu ſeiner Nahrung täglich 3 bis 4 Mal ſo große Mengen 
Ungeziefers, als er ſelber ſchwer iſt; darum iſt er bei uns der beſte und 
wirkſamſte Vertilger von Engerlingen, Würmern, Glattſchnecken, Werren 
u. ſ. w. Außerdem nutzt er durch das Aufwerfen von Erdhaufen auf 
Wieſen und in Gärten. In der feinen, zerarheiteten Erde bringt er das 
vorzüglichſte Material hervor, um entblößte Wieſenſtellen zu bedecken, da⸗ 
mit die Grasnarbe ſich wieder verdichte. Was wir mit Compoſt mühſam 
erringen, beſorgt in kurzer get der Maulwurf. 5) Der Specht, Vertilger 
des für Nadelhölzer fo ſchädlichen Borkenkäfers und freiwilliger Verfertig 

von Wohnungen für mindeſtens 20 Arten von Höhlenbrütern. C. K. 


3) 
4) 


5) 
6) 


7) 
8) 


N 


. 


Rüben reſp. einen Steuerausfall von 140,552 ¾ 


Vereinsweſen. 


29. Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins für Jauer und 
Umgegend. 

Zunächſt wurde die Frage erörtert: „Sind die Vorzüge der ita⸗ 
lieniſchen Biene begründet oder nur eingebildet?“ — Dzierzon if 
der Ueberzeugung, daß die Italiener regſamer, alſo fleißiger und 
wehrhafter, dann auch weniger ſtechluſtig, alſo leichter zu behandeln 
ſind, und daß ihre Einführung für die Theorie großen Nutzen ges 
ſtiftet hat. Wenn fie in manchen Jahren nicht honigreicher als unſere 
ſchwarzen Bienen geweſen ſind, und auch wohl ſchwach in den Win⸗ 
ter kommen, ſo liegt das in unſerm kältern Klima. Könnten wir 
denſelben ein italieniſches Klima ſchaffen, fo würden fie ihre Vorzüge 
beſſer entfalten und bewähren können. Es wurde dann weiter aus⸗ 
geführt, daß wir ſeit einigen Jahren meiſt kalte Frühlinge gehabt; 
die Italiener ſind aber wegen des zeitigern und ſtärkeren Brutanſatzes 
zum öftern Ausfliegen genöthigt, es kamen dabei viele um und die 
Stoͤcke wurden geſchwächt. Ebenſo iſt es im Herbſt, wenn nur noch 
wenig Blumen blühen und die Tracht ſpärlich iſt, ſo fliegen viele 
ſelbſt bei kaltem Wetter aus und kehren nicht zurück, daher die 
Schwäche der Völker in dieſer Jahreszeit. 

Herr Berndt, welcher ſeine Völker im Frühjahr tränkt, hat ge: 


funden, daß die Ausflüge nach Waſſer die Volker ſehr ſchwächen undd 


daß die Italiener das dargereichte Waſſer ſchon weit früher genom⸗ 
men haben, als die auf feinem Stande ſich befindenden ſchwarzen 
Völker. Der Honigreichthum hängt aber vorzüglich von der Trift 
ab und weniger von der Race. 
Herr Kunz hat beobachtet, daß die Italiener weniger Bau auf⸗ 
führen, als die heimiſchen Bienen und daß die Baſtarde bei uns 
weniger von dem Klima leiden; es mochte daher für unſere Gegen⸗ 
den, namentlich fürs Gebirge ſich empfehlen, Miſchlinge zu züchten. 
Mitglied Herr Dorn äußert ſich folgendermaßen: Wer viele 
Stöcke zu beauffichtigen hat, wird gefunden haben, daß es unter den 
heimiſchen Völkern gute und ſchlechte giebt. Mancher Stock iſt alle 
Jahre gut und ein anderer auf demſelben Stande bringt nie einen 
namhaften Gewinn. Mancher fliegt nur mäßig ſtark und füllt die 
Wohnung mit Honig, während ein ſtark fliegendes Volk wohl die 
Wohnung ausbaut, aber den eingetragenen Vorrath während des 
Winters wieder verzehrt und daher keine Ausbeute giebt. Schwärme 
aus Stöcken der letzteren Art ſind meiſt auch nicht viel werth. Wer 
daher ſeinen Stand mit fleißigen Völkern beſetzen will, der muß die 
gute Art züchten und bei dieſer die Vermehrung anſtreben. Ebenſo 
mag es unter den italieniſchen Völkern gute und ſchlechte geben, daher 
wird dieſe Race von Manchem gelobt, und von einem andern nicht 
befier befunden, als die ſchwarze Biene. 

Herr Kunz erinnert hierbei an einen Vergleich von Rothe, 
welcher ſagt: Es iſt bei den Bienen gerade wie dei den Menſchen. 
Mancher Menſch arbeitet, als wolle er ſich zerreißen, bringt aber 
doch nichts fertig und leiſtet wenig, während ein Anderer ſich mäßig 
anſtrengt und dabei viel vollbringt. 

Da man an den Italienern gewöhnlich auch ihre Gutartigkeit 
rühmt, ſo ergriff Herr Boring das Wort und führte an, daß er 
feine italieniſchen Königinnen theils von Dzierzon, theils von 
Blumhof gekauft habe, da müſſe er denn der Wahrheit gemäß 
bekennen, daß die von Erſterem bezogenen ihn nur wenig geſtochen 
hätten; man bedürfe bei dieſen den Rauch nicht zur Einſchüchterung, 
fondern nur dazu, um fie von der Stelle zu vertreiben, wo man 
ſchneiden wolle; aber die von Letzterem erhaltenen bedienen ſich des 
Stachels eben ſo gut wie die einheimiſchen Bienen. E 


Jahres⸗Bericht des Landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
für das Jahr 1868. 


(Fortſetzung.) 


Jagd, Fiſcherei, Fiſchzucht. 
In Folge der mehrere Fuß tiefen Schneedecke, welche von December 
v. J. bis Ende Februar und noch länger namentlich die Gefilde Ober⸗ 
ſchleſiens bedeckte, hatte das Wild weſentlich gelitten. Dort wurden Reb⸗ 
hühner und Haſen in großer Anzahl vernichtet, / R 

Die Teichfiſcherei wird mit Eifer und Verſtändniß betrieben; ſie 
iſt in dieſem Jahre durch Waſſermangel mehrfach beeinträchtigt worden. 
ndeß iſt das Wachsthum der Fiſche zufriedenſtellend geweſen. Einzelne 
Kreiſe exportiren über die Grenzen der Provinz, — nach dem ng 
den Poſen und Polen. Die Preiſe für gute 1 ſind von Jahr zu 

Jahr geſtiegen und zur Zeit außerordentlich hoch. 3 
Die Flußfif chere geht in ihren Erträgen mehr und mehr zurück. 
Mangelhaft geſetzliche Vorschriften, eine immer größere Dimenſionen an: 
nehmende Raubwirthſchaft, die Schmutzwaſſer der vielen Fabriken, der 
Braunkohlenwerke, die Flachsröſten u. ſ. w. tragen die Schuld an dieſer 
wenig erfreulichen Erſcheinung. Dieſe Mißſtände wurden auf unſere Ver⸗ 
anlaſſung in der letzten Sitzung des Central⸗Collegiums in Erwägung ge⸗ 
en und wir haben uns erlaubt, dem Herrn Miniſter beſtimmte Vor⸗ 
ſcage behufs Hebung der wilden Fiſchereien zu unterbreiten. 


Wehle und Stärke. 
hat auch im abgelaufenen Jahre durch Ver⸗ 
rößerung beſtehender und durch Errichtung neuer Anlagen 1 
n manchen Bezirken (Glogau) haben ſich in den letzten Jahren die Kar⸗ 
toffelſtärkefabriken verdreifacht. Diesjähriges Fabricat fiel in Folge guten 
Stärkegehaltes der Kartoffeln und der theilweiſe günſtigen Ernte von 5 Thlr. 
auf 4% bis 4¼ Thlr. (6% bis 10 pCt.) per Centner. 5 e 
Der Abſatz erſtreckt ſich nach Sachſen und Oeſterreich, ſowie an die 
— —— der Provinz. England kauft z. Z. nur wenig. Auf eine 
titellung, betreffend die Lombardirung der Stärke, hat das Kö⸗ 
nigliche Haupt⸗Bankdirectorium beſchieden, daß die trocenen Stärkefabricate 
im Lombard⸗Verkehr der preußiſchen Bank ebenſo als Unterpfand anzu⸗ 
nehmen wie Mehlfabricate, ſofern an dem Orte, wo die Beleihung ſtatt⸗ 
findet, Räumlichkeiten vorhanden find, welche ſich zur Auſbewabrung der 
Stärke eignen und den Anforderungen der Bank bezüglich der Sicherheit 

entſprechen. : 

Etwaige Wünſche nach dieſer Richtung wird der Kaufmann Herr Max 
Sabersky, Berlin, Neue 1 76 b, gern zur weiteren Veranlaſ⸗ 
fung an betreffender Stelle entgegennehmen. £ ö 

Der Mehlhandel liegt mehr oder weniger darnieder. 
Fragen wir nun nach dem Grunde dieſer Erſcheinung, jo liegt der: 
ſelbe lediglich in dem Beſtehen der Mahlſteuer. Dieſe Steuer hemmt direct 
und indirect die Bildung größerer Mehlvorräthe an denjenigen Punkten, 
an denen allein ſich ein lebhafter Handel entwickeln kann, nämlich in den 
großen Städten. Ohne Vorrathsbilcung aber iſt die Entwickelung eines 
gefunden Handels geradezu unmöglich. 8 5 
Unter dem Drucke der hohen Weizenpreiſe hatten die Preßhefen⸗ 
Er einen ſchweren Stand. Der Export von Preßbefe nach Ruß⸗ 
and wurde durch die Concurrenz der öſterreichiſchen Fabriken nahezu ver⸗ 


Die Stärkefabrication 


hindert. ä 

Der regelmäßige Bedarf an Preßhefe, wie er in den Städten zur Be⸗ 
reitung von Semmel ꝛc. erforderlich iſt, änderte ſich wenig gegen die Vor⸗ 
jahre; dagegen brachten die Feſtzeiten (Erntekränze, Kirmeß, Fastnacht, 
er Wei nachſten, Pfingſten), an denen die ländliche Bevölkerung ſich 
ausnahmsweiſe den Genuß von 


Kue cc un zu verſchaffen trachtet, einen 
ſehr erheblichen Minderverbrauch, der ſi 


ch um beinahe ½ niedriger ſtellte 
als in ERBEN: ja ſelbſt noch um ½ niedriger als im Kriegs: 
fahre 1866. 


Der gefammte Rübenverbrauch beläuft ſich in der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1867 bis ult. Auguſt 1868 auf 4,783,700 C A 
ſich hiernach das geſammte Steuerquantum auf 1,195,925 Thlr. 
die Vorcampagne giebt dies einen Minderverhrauch von 562,211 Centner 


nicht mehlige Stoffe, als Weintreſtern, 
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ſes bedeutenden Minderergebniſſes iſt lediglich in dem ungünſtigen Reſul⸗ 
tate der vorjährigen Rübenernte zu ſuchen, welche hinter der des Jahres 
1866 nicht nur in Bezug auf die Menge, ſondern auch in Bezug auf die 
Güte zurüdgeblieben iſt. Der Betrieb der Fabriken iſt in Folge deſſen 
in dieſem Jahre auch bedeutend zeitiger als im Vorjahre eingeſtellt wor⸗ 
den; denn während 1867 nur einzelne Fabriken im Januar und Februar 
ihren Betrieb beendeten, der größte Theil aber bis März und April ar⸗ 
beitete, haben 1868 faft die Hälfte der Fabriken im Januar, die übrigen 
aber jämmtlih im Februar wegen Mangel an Material den Betrieb ein⸗ 
ſtellen müſſen. 

Von den verarbeiteten 4,783,700 Centnern Rüben ſind von den Fa⸗ 
brik⸗Inhabern ſelbſt geivonnen 1,294,986 Centner, während 3,488,714 Ctr. 
zugekauft wurden. Die ſelbſtgewonnenen Rüben erbaute man auf einem 
Flächenraume von 13,330 Morgen, fo daß der Morgen einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 97 Cir. ergeben hat. — Der Prcis der verarbeiteten 
Rüben hat ſich auf 10—12 Sgr. pro Centner geſtellt; es find nur friſche 
Rüben zur Verwendung gelangt. 

Was die durchſchnittliche Ausbeute in der Campagne 1867/68 be⸗ 
trifft, fo find zur Darſtellung von 1 Centner Zucker 12,65 Ctr. Rüben und 
zwar 0,20 Ctr. mehr als im Vorfahre erforde lich geweſen. 

Mas die Export⸗Bonification anlangt, fo iſt ſeit dem 1. Septbr. 1866 
eine Erhöhung derſelben eingetreten und zwar für Rohzucker und Farin 
von 2 Thlr. 22 ½ Sgr. auf 2 Thlr. 26 Sgr. und für Brote und Hut⸗ 
zucker von 3 Thlr. 10 Sgr. auf 3 Thlr. 15 Sgr. — Dieſe Erhöhung iſt 
für die ſchleſiſche Zuder-Fabrication von weſentlichem Einfluß geweſen, 


denn während in der Betriebsperiode 1865/66 nur ein Betrag von 2128 


Thalern als Steuer⸗Vergütung für exportirten Zucker angewieſen wurde, 
fteigerte ſich dieſe Vergütung 1866/67 auf 90,560 Thlr. es wurden in der 
Zeit vom I. September 1866 bis ult. Auguſt 1867 2600 Centner Brot⸗ 
zucker und 28,400 Etr. Rohzucker und Farin größtentheils nach England 
und Frankreich exportirt. f 

Durch dieſen ſtarken Export wurden die Vorräthe der Fabrikanten in 
dem Maße gelichtet, daß die Ausfuhr 1867/68 — zumal bei der gerin⸗ 
geren Production — 1 * 1866 67 weſentlich zurüdblieb. Demgemäß 
wurden an Steuer 1867/68 nur 20,685 Thlr. zurückvergütet. 5 

Die Zucker⸗Ausbeute der laufenden Campagne hatte bei Beginn der⸗ 
ſelben 1 PCt. mehr als die von 1867/68 betragen. 

In Folge der abnormen Wärme in den Monaten November und 
December hat ſich jedoch die Qualität der Rüben merklich verſchlechtert, 
und wenn nicht in Folge der geringen Vorräthe an Rohproduct ein außer⸗ 
gewöhnlich früher Schluß der Fabrication bevorſtände, würden die im · 
Herbſt gehegten Erwartungen auf eine günſtige Geſammtausbeute noch 
weniger zutreffend geweſen ſein, als ſie ſich unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden herausſtellen werden. f 

Beiläufig iſt hier der eigenthümlichen Erſcheinung zu erwähnen, daß 
Melaſſe ſeit den letzten Monaten für franzöſiſche Rechnung zum Export 
gekauft wird. Die letzten Verkäufe fanden ſtatt zu dem verhältnißmäßig 
hohen Preiſe von 43 Sgr. per 100 Pfd. { 5 

Bei der Wichtigkeit der Rüben⸗Zuckerfabrication für den Betrieb vieler 
Wirthſchaften glauben wir eine ſtatiſtiſche Ueberſicht dieſes Fabrications⸗ 
zweiges, ſoweit die Quellen hierzu uns zu Gebote ſtanden, an dieſer Stelle 
einfügen zu ſollen. 


— 
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An vorſtehende Zahlen knüpfen wir folgende Bemerkungen. Die Zahl 
der im Betriebe geweſenen Fabriken iſt demnach in den letzten 6 Jahren 
eine faſt gleiche geblieben, trotz deſſen ſind mehrere kleinere, mit unvoll⸗ 
kommenen Einrichtungen verſehene Fabriken (die der Wittwe Fuchs zu 
Nitſchendorf, des Heege zu Polniſch⸗Weiſtritz, des von Reuß in Loſſen und 
des von Löbbecke in Mahlen, letztere jedoch nur vorübergehend) eingegan⸗ 
gen, wogegen mehrere größere (die des Grafen Limburg⸗Styrum zu Groß: 
Peterwitz, des Fricke in Reinſchdorf, des vom Rath in Zottwitz und der 


Actien⸗Geſellſchaft in Glogau) neu zugetreten find. — Die Zahl der 
Dampfmaſchinen hat ſtetig und zwar um 41 Stück men, 
ſelben wurden in 1867/68 mit 346 Pferdekraft mehr als in 1862,63 be⸗ 


trieben. 

Die Rübenernte des Jahres 1865 erſcheint als die ergiebigſte, denn 
an ſelbſtgebauten Rüben wurden durchſchnittlich erzielt 1862 pro Morgen 
2 3 89 au: AN Ctr., ee Ctr., 1866: nn — 

8 r. — Die größte enmenge iſt in der agne 1866, 
mit 5,345,911 Ctr. gar erer Fa Tasse f 

„Die größte Ausbeute an Rohzucker aller Producte iſt in der Betriebs⸗ 
periode 1865/66 erzielt worden, da in derſelben aus 100 Pfund verſteuer⸗ 
ten Rüben 11,10 ed verkäufliches Product gewonnen wurde; den 
meiſten Zuckergehalt hatte die Füllmaſſe in der Campagne 1862/63, da in 
dieſer aus 100 Pfund dergleichen Maſſe 71,67 Zollpfund Rohzucker aller 
Art producirt wurden; in derſelben Betriebsperiode waren nur 11,52 Zoll⸗ 
Centner Rüben zur Darſtellung eines Centner Zucker erforderlich. 

Der Preis der rohen Rüben betrug im Jahre 1862 10 Sgr., 1863 
12—14 Sgr., 1864 9—11 Sgr., 1865 10 Sgr., 1866 9 Sgr., 1867 10 
bis 12 Sgr. 3 

Cichorienfabrication. 

„Der Anbau der Cichorienwurzeln wird nur in Breslaus Nähe von 
kleinen Grundbeſitzern betrieben. Die Fläche beträgt etwa 1800-2000 
Morgen mit einem durchſchnittlichen Ertrage von 80--120 Ctr. pro Mrg. 
Der diesjährige Ertrag iſt nur gleich einer halben Ernte. 

Der Bedarf der Fabrikanten wurde daher kaum zur Hälfte gedeckt, 
die ſtarke Concurrenz beim Einkauf hatte die Erhöhung des Preiſes von 
13 auf 15 Sgr. pro Ctr. zur Folge. — Aehnlich verhielt es ſich mit den 
zur Cichorienfabrication verwendeten Rüben, von denen ein gleiches Quan⸗ 
tum zur Verarbeitung kommt. RE 

Die 320 bis 400,000 Ctr. grüner Cichorienwurzeln und Rüben reprä⸗ 
ſentiren 90 bis 100,000 Centner fertige Fabricate im Werthe von 4 bis 
500,000 Thlr. f 

Abſatzgebiet hierfür iſt die Provinz Schleſien mit Ausnahme des 
weſtlichen Niederſchleſtens, die Provinzen Poſen und Preußen, ein Theil 
von Galizien und Polen, letzteres nur für Schmuggelgeſchäfte. — Der 
vereinbarte Aufſchlag der Fabricate um 10 pCt. ſteht nach Anſicht der 
Fabrikanten in keinem Verhältniß zu Preiſen und Vorräthen von Roh⸗ 
product. — Eine fernere Preisſteigerung. wird begrenzt durch die Magde⸗ 
burger Cichorienfabrication, welche nach jeder Richtung in günſtigerer Lage 


ſich befindet. 7 : 
Bearbeitung und Verſpinnung des Flachſes. 

Ein Theil der erbauten Stengel wird ſeitens der Kleinbeſitzer und 
der Inſt⸗ und Dienſtleute in althergehrachter Weiſe zubereitet und zu 
häuslichen Zwecken verſponnen. Von Großgrundbeſitzern wird die Fer⸗ 
tigſtellung des Flachſes als Marktwaaxe ebenfalls in der eigenen Wirth⸗ 
ſchaft bewirkt; manche Producenten kaufen zu dieſem Behufe noch das 
Rohproduct benachbarter Cultivateure. Außerdem beſchäftigen ſich eine 
Anzahl kaufmänniſch betriebener Bereitungsanſtalten mit Verarbeitung 
der Rohſtengel. Als Nöftverfahren wird überwiegend die Thauröfte zur 
Anwendung gebracht. Rationelle Waſſerröſten haben nur beſchränkten 
Eingang finden können, trotz der diesfallſigen mehrjährigen Einwirkungen 
des Centralvereins. & 8 

Spiritus. 


Der Betrieb der Brennereien in der Campagne 1867/68 hat ſich für 
die Producenten günſtig geſtaltet, da die Preisverhältniſſe des Spiritus 
— durchſchnittlich ca. 20 Thlr. für 100 Quart a 80 pCt. Tralles — eine 
gute Verwerthung der Kartoffeln zuließen, und die Fabrication — das 
erſte Mal ſeit vielen Jahren — 2912 dieſer rentablen Kartoffelverwerthung 
auch die dabei gewonnene Schlempe der thieriſchen Ernährung ohne Koſten⸗ 
anſatz überweiſen konnte. Freilich war es in Folge der mangelhaften 
Kartoffelernte nicht möglich, den Betrieb beſonders auszudehnen. — In 
der gegenwärtigen Campagne ſind leider die Preiſe des Spiritus trotz des 
großen ie und der geringen Lagerbeſtände weniger gewinnbringend 
für den Producenten, wozu noch der Umſtand tritt, daß in Folge des 
Durchwachſens der Kartoffeln die Ausbeute an Spiritus eine geringere 
ift, als 1867/68: auch conſerviren ſich die Kartoffeln in den Miethen nicht 
beſonders. Hierzu tritt noch die Befürchtung einer Steuer⸗Erhöhung. 

Eine Verarbeitung des Mais auf Spiritus will ſich nicht als lohnend 
erweiſen; in den Sommermonaten, wenn, die Kartoffeln zu Ende gegan⸗ 
gen, wird wohl auf einigen Gütern Mais gebrannt, weil das Vieh an 
den Genuß von Schlempe gewohnt iſt, aber ſelbſt bei billigen Preiſen 
des Mais und bei theuren des Spiritus bleibt wenig oder gar kein Ge⸗ 
werbe⸗Gewinn. 

Im Jahre 1867 ſind von den in Schleſien vorhandenen 1243 Bren⸗ 


den im Betriebe geweſenen haben 


die⸗ lichen, zum niederen Satze ſteuernden Brennereien 


nereien 1012 im Betriebe geweſen, wogegen 231 geruht haben. Von aus © 0 
379 Getreide, 622 Kartoffeln und 11] Stettin 20 Tonnen. Aus dem Zollvereinsauslande, 
Melaſſe, Obſt ꝛc. verarbeitet. An reich und England wurden 6900 Ctr. Bier importirt. 


23,28] 4,54 


Maiſchſteuer haben entrichtet: 69 Brennereien über 5000 Thlr., 557 zwi⸗ 
ſchen 500 bis 5000 Thlr., 319 zwiſchen 50 und 500 Thlr. und 67 unter 
50 Thlr. Zum niederen Satze (2½ Sgr. für 20 Quart Maiſchraum) 
haben 299 Brennereien gebrannt, wogegen die übrigen den höheren Satz 
(3 Sgr.) entrichtet haben. — An Branntweinſteuer ſind aufgekommen: 
1,931,000 Thlr., wovon jedoch die Steuervergütung für exportirten Brannt⸗ 
wein, deſſen Alkoholgehalt 528,938,000 pCt. betrug, mit 323,000 Thlr. 
abgehen, ſo 8 in Wirklichkeit an Maiſchſteuer 1,608,000 Thlr. zur Staats: 
kaſſe gefloſſen ind. Von dieſem Betrage fallen u Re 
, 2953 
An Material find verbraucht worden: 787,000 Scheffel Getreide, 
5,031,000 Scheffel Kartoffeln, 1000 Eimer Weintreſtern, 2500 Scheffel 
Ebreſchen und 220,000 Centner Zuckerwaſſer (Runkelrüben⸗Melaſſe). Die 
dedeutendſte Melaſſe⸗Brennerei war die von Fuchs u. Comp. in Huben 
bei Breslau, welche 61,700 Thlr. Steuer entrichtet hat; auch die Melaſſe⸗ 
Brennerei von Promnitz in Bee bei Schweidnitz hat der Staatskaſſe 
einen Steuerertrag von 32,300 Thlr. zugeführt. Die größte Kartoffel 
und Getreide⸗Brennerei iſt die des Landraths a. D. Dr. Friedenthal zu 
Gießmannsdorf bei Neiſſe, welche 53,000 Thlr. geſteuert hat (mit letzterer 
Betriebsanſtalt iſt außerdem eine großartige Preßhefen⸗Fabrication ver⸗ 
bunden). Neu errichtet wurden im wu 1867 4 ſtädtiſche und 15 länd⸗ 
liche Brennereien, wogegen 8 ſtädtiſche und 34 ländliche Brennereien kaſ⸗ 
firt worden find, nn 
Bezuͤglich der in unſerm vorjährigen Bericht formulirten Anträge 
ſind wir durch den Herrn Miniſter unter dem 25. Auguſt beſchieden wor⸗ 
den. Hiernach läßt ſich die ſteuerfreie Verwendung von Spiritus zu tech⸗ 
niſchen Zwecken nicht erhoffen, auch kann die Requlirung des Oderſtromes 
nur nach dem vom Herrn Handelsminiſter gebilligten Plan erfolgen, die 
Herabſetzung des hohen engliſchen Eingangszolles auf preußiſchen Spiri⸗ 
tus iſt auf's Neue bei dem Herrn Handelsminiſter in Anregung gebracht 
und bei eben demſelben die Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für 
Spiritus auf Staats⸗ wie Privatbahnen, ſeitens des Herrn Re ortmini⸗ 
ſters beantragt worden. In dieſer letzteren Beziehung freilich erſehen wir 
aus öffentlichen Blättern, daß von anderer Seite laut gewordene gleiche 
Wünſche von dem Herrn Handelsminiſter abſchläglich beſchieden wurden. 
ie durch das . vom 8. Juli c. bewirkte anderweitige 
Feſtſetzung der ſubſidiariſchen aftbarkeit der Brennereibeſitzer (und Brauerei⸗ 
beſitzer) hat langjährig lebhaft empfundene Uebelſtände nunmehr beſeitigt. 


Bier. 
Von den in unſerer Provinz vorhandenen 1225 Brauereien ſind im 
verfloſſenen Jahre 1158 im Betriebe geweſen, und es haben von dieſen 
463 die Steuer unfixirt, 695 dieſelbe fixirt entrichtet. — Geruht haben 
67 Brauereien; dieſelben waren meiſt von geringem Umfange und ſchlechter 
Conſtruction. Hinſichtlich des Betriebsverhältniſſes belief ſich die Zahl 
derjenigen Brauereien, welche über 2000 Ctr. Braumalz (4 Etr. 20 Sgr.) 
verſteuert haben, auf 34, diejenigen mit über 1000 bis 2000 Ctr. auf 52, 
mit über 100 bis 1000 Ctr. auf 599, und endlich mit 100 Ctr. und dar⸗ 
unter auf 472. Cine nicht gewerbliche, blos für den eigenen Bedarf be⸗ 
ſtimmte Haustrankbereitung hat in drei Brauereien jtattgefunden, woge⸗ 
gen in vier Fällen die Erlaubniß zur ſteuerfreien Bierbereitung in Koch⸗ 
keſſeln gegeben worden iſt. 
Die hochſten Steuerbeträge haben folgende Brauereibeſitzer, und zwar 
auf unfixirtem Wege, entrichtet: 


1. Friebe in Breslau 9732 Thlr. 
2. v. Kulmiz in Gorlau ......- 8838 
3. Weberbauer in Breslau 5014 
4. Fürft von Pleß in Tihau.... 4482 
5 Sringsheim in Oppeln 4369 
6. Herzog von Ratibor in Boſatz 4165 
7. v. Walewski in Simmenau 3908 
8. Scholz in Breslau 3175 
9. Sindermann in Breslau. 2978 
10. 5 in Oppeln 2780 
11. Beſcherer in Görlitz 660 
12. Müller in Rybni k 2650 
13. Wiesner in Breslau 2610 ⸗ 
14. Bänſch in Jauer 2353 
15. Hähnel in Liegniz 2294. 
16. Ender in Breslau ...... 2202 


17. Rösler in Breslau 75 

In der Einrichtung der Brauereien und deren techniſchem Betriebe 
find weſentliche Veränderungen nicht bekannt geworden; neben dem Lager⸗ 
biere, dem ſogenannten baieriſchen Biere, mit deſſen Fabrication ſich die 
größeren Brauereien befaßten, wurde noch doppeltes und einfaches Bier 
bereitet. In einzelnen Brauereien find auch ganz ſtarke Biere, als Ale, 
Porter, Bockbier gebraut worden, jedoch nur in kleineren Quantitäten. 
Von einem Centner Malzſchroot ſind durchſchnittlich gewonnen worden: 
1¼ Tonne Lagerbier, 2 Tonnen Doppel⸗, 2% bis 4 Tonnen einfaches 
Bier. Zu den vorerwähnten Kunſtbieren wurden 1½ Ctr. pro Tonne verwendet. 
Nach dem Auslande iſt Bier nicht exportirt worden: nur nach der 
Provinz Poſen wurden 2500 Tonnen ausgeführt. Eingeführt wurden aus 
den Zollvereinsſtaaten und anderen Provinzen: aus Baiern 4780 Tonnen, 
achſen 4150, aus der Provinz Poſen 750, aus Berlin 260 und aus 
und zwar aus Oeſter⸗ 


ger Bierbereitung iſt meiſt nur Gerſte verwendet worden, während 
die Verarbeitung von Weizen kaum erwähnenswert iſt. Einzelne Brauer 
haben ihrem Gebräu Zucker oder Syrup zugeſetzt, und von erſterem ſind 
etwa 400, von letzterem etwa 200 Etr, verbraucht worden. 


Wilch, Vutter, Käſe. 

Directer Milchverkauf beſteht in der Nähe der Städte, in den Berg⸗ 
werks⸗ und Fabrikdiſtricten und an die Käſer. Wo keiner dieſer Factoren 
einwirkt, wird Butter bereitet. Der Export von Butter und Käſe nach 
Berlin iſt ein bedeutender und lebhafter. Die glätziſche reſp. Gebirgs⸗ 
Tafelbutter erfreut ſich weithin eines guten Rufes. Wie wir bereits 
voriges Jahr an dieſer Stelle berichten konnten, iſt in Weichnitz bei 
Quaritz nach ſchweizeriſchem Muſter eine Fabrik für condenſirte Milch 
erſtanden. Dieſelbe rentirt augenblicklich nicht, weil ſich ein ange⸗ 
meſſenes Abſatzgebiet für das 1 immer noch nicht bilden will. Nur 
die Schiffsofftziere und die Paſſagiere der erſten Cajüte bedienen ſich der 
condenſirten Milch zum Kaffee. 


f Handelsverſehr. 

Der Handelsverkehr hat — wie wir im Eingange dieſes Berichtes 
bereits erwähnten — auch im ablaufenden Jahr noch nicht die wünſchens⸗ 
werthe Entwickelung erlangt. 

Bezüglich der Preiſe für Ackerbau⸗ und Viehproducte erlauben wir 
uns die folgenden Anführungen zu machen. Am Breslauer Landmarkt 
wurden gezahlt, für die Hauptgetreidearten per Scheffel, der Oelfrüchte per 
150 Pfund, der Butter per Quart, des Strohes per Schock a 1200 Pfd., 
des Heues per Ctr., im Mittel: 

Ende December 1868: 
77 S 


Weizen 106 Sgr. Sgr. 
Roggen 84 60 = 
Gerſte 58 57 
afk 36 = 37 
Erbſeen 74 64 
Wand in... 188 182 
Winterrübſen . 176 = 177 . 
Sommerrübſen 160 = 169 
Dotter. 160 =: 162 = 
Spiritus per 100 Quart 
"a 80 pEt. Tralles ... 19% Thlr. 14% Thlr. 
Butter per Quart.... 1720 Sgr. 20—22 Sgr 
S 22—32 Sgr. 28—40 Sgr. 
Steht - ie 6—7 Thle 8%,—9 Thlr 
Kartoffeln per Sack a 152 
Pfund brutto 045 Sgr. 22—27 Sgr. 
Bezüglich der Wollpreiſe gelten die folgenden Zahlen: 
Es erzielte der Centner 1866: 1867: 1868: 
1, Hochfeine und Electoral⸗Wollen 82-90 100—115 98-105 
c 68-72 85 — 98 83— 95 
3. Mittel und mittelfeinee 58—68 72— 83 70— 78 
4. Ruſtical⸗ und geringe Dominialwollen.. 50—56 62— 70 55— 66 
5. Schweiß wollen 45—53 50— 60 48— 65 


Nach den von den Thorexpeditionen und den Verwaltungen der Eiſen⸗ 
bahnen eingegangenen Ausweiſen wurden: 5 
1868 überhaupt zu Markt geftellt 83,500 Etr, 

1867 dagegen 0 70,000 Ctr. 

8 alſo in dieſem Jahre mehr .. 13,500 Etr. ; 
Erwähnenswerth iſt, daß im Laufe des letzten Marktes geringe poſe⸗ 
ner, polniſche und öſterreichiſche Wollen trotz herabgeſetzter Preiſe, ohne 
alle Nachfrage und, fait umſatzlos blieben. Ueberhaupt war lebhafte Nach: 

age nur nach den feineren Sorten, während alle mit Schweiß überladenen 


und fehlerhaften Wollen die größten Preisrückſchläge zu erleiden hatten. — 


Dieſelbe Tendenz in der Wollconjunctur iſt bis heut vorherrſchend geblieben 


„ß ————F—T—T—T—T—T—T—.. — —ü——— . ne am 


Auf dem Schlachtviehmarkte wurden Davon find 
Monat. aufgeſtellt: 

Ochſen. Kühe. | Kälber. Schafe. Schweine. Ochsen. Kühe. 
Januar 351 | 335 1881 3727 2221 32 u 
Februar.. 432 369 1928 4706 2701 45 
März 693 | 370 2437 5051 2866 | 148 
April. 617 377 2570 5739 2811 114 

S 537 385 2520 5102 | 2869 | 253 
Juni 588 413 1912 4305 | 2665 ] 230 
Juli 505 486 wa 5819 2061 148 f 

Auguſt 461 510 1594 6839 2387 36 

September 402 | 517 | 1311 5401 209923 
October 386 509 1218 6238 2923 37 

November. 395 507 1400 5771 3533 33 
December 290 369 | 1539 | 4475 | 2672 42 

| | 

Summa...| 5657 | 5147 | 21898 | 32408 | 1241 | 232 
Zuſammenſtellung. 


Auf dem Breslauer Schlachtviehmarkte wurden aufgeſtellt: 


Bu: 


Schweine. ſammen. 


Kälber. Hammel. Ziegen. 


1862 4585 | 3430 | 18090 | 25577 15 25504 77201 
1863 | 4786 | 3784 | 22256 | 38124 7 27571 96528 
1864 | 4917 | 3719 | 21943 | 37954 3 32995 101522 
1865 6195 | 4316 | 22853 | 42780 5 34624 111073 
186610585 | 6699 | 22916 | 53495 9 30529 124233 
1867 | 8045 | 5903 | 22246 | 62100 — 29707 128001 
1868 | 5657 | 5147 | 21898 | 631734 — 32408 128283 


Davon gingen nach Berlin ꝛc. per Niederſchleſ⸗Märkiſche Eiſenbahn: 


Zu⸗ 
1862 878 217 47 267 — 2251 3660 
1863 893 278 34 1606 — 2503 5314 
1864 | 863 698 46 4564 1 7237 13409 
1865 | 3978 ][ 736 36 [9291 1 4 24133 38175 
1866 | 7474 | 2320 | 345 | 17738 7 37019 | 64903 
1867. 2608 | 1941 61 | 10989 | — | 16740 | 32339 
1868 1241 232 42 2566 — 2274 6355 


Außerdem wurden 1868 direct, in der Richtung nach Berlin, durch 
Breslau durchgeführt: 2228 Ochſen, 1238 Kühe, 27 Kälber, 8591 Schafe, 
12920 Schweine. Ueber frühere directe Durchfuhr ſind wir leider nicht in 
der Lage ziffermäßige Angaben zu machen. 


Tändliches Bauweſen. 

Kalkſandpiſeebau⸗ und Kallpiſeeſteine kommen neuerdings öfter zur 
Anwendung. Die Stallungen auf größeren Gütern werden im Fall des 
Neubaus vielfach gewölbt. Auf dem Großgrundbeſitz herrſcht bei Neu: 
bauten ein gewiſſer Luxus, der nicht ſelten zu einer wirthſchaftlich nicht 
a Erhöhung der Baukoſten führt. — Der wohlhabendere 
Theil des Kleingrundbeſizes verwendet ebenfalls viel auf dauerhafte und 
ſtattliche Gebäude. Namentlich gewinnen die Wohnhaͤuſer mehr und mehr 
an räumlicher Ausdehnung und innerem Comfort. Einer zweckmäßigen 
Anlage der Gehöfte ſteht nicht ſelten der eng zugemeſſene Raum der Bau⸗ 
ſtelle entgegen. In einem großen Theil unſerer Dörfer iſt Hof an Hof 
und Haus an Haus, mit möglichft beſchränkter Front nach der Dorfſtraße, 
erbaut. Die in Fleiſch und Blut ſeit Jahrhunderten übergegangene Ge⸗ 
wohnheit des möglihit engen Beiſammenwohnens verhindert, daß ſelbſt 


5 | etlaubt, welche nicht ſelten zu Täuſchungen der Producenten 


der Majchinenmärkte in hieſiger Provinz in feiner hohen Bedeutung er⸗ 
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Der am 2. December zu Breslau abgehaltene Flachsmarkt zeigte wie⸗ 
derum eine bedeutende Abnahme in Bezug auf die Menge der hier ange⸗ 
botenen ſchleſiſchen Flächſe gegen die Vorjahre. — Es lag dies, wie ſchon 
früher erwähnt, zuerſt in dem Umſtande, daß der Markt in Conſtadt vorher 
abgehalten worden, dann in dem geringeren Ausfall der diesjährigen Ernte 
und in der immer mehr zunehmenden Leichtigkeit, das Product bei den 
Landwirthen aufzuſuchen. Im Ganzen waren 63,600 Kloben (a 5 Pfd) 
een Product angeboten. — Was angeboten war, wurde bald ge 
räumt. — 

Die Qualität der Flächſe war im Allgemeinen der vorjährigen nad: 
ſtehend; von ſolchen Diſtricten, welche ſich u einiger Strich⸗ 
regen zu erfreuen hatten, war gute und gut behandelte Waare zu Markt 
gebracht; die Preiſe ſtellten ſich für ordinär bis mittel ordinäre Flächſe 
auf 14 bis 17 Thlr., für mittlere Flächſe 17—19 Dhlr., für feine Flächſe 
20—22½ Thlr., für feinere bis feinſte Raſenröſte bis 24 Thlr., dergl. 
Waſſerröſte bis 28 Thlr. 

Das auf dem Flachsmarkt zu Conſtadt zum Verkauf geſtellte Quan⸗ 
tum betrug 22,457 Centner und iſt bis auf einen geringen Theil an die 
Spinnereibeſitzer übergegangen es wurde gezahlt a) für Raſenröſte von 
18—24 Thlr. und b) für Waſſerröſte von 22—28 Thlr. pro Etr. 


Ueber den Handelsverkehr mit Fettvieh iſt im Allgemeinen zu bemer⸗ 
ken, daß ſich die Fleiſchpreiſe in Folge der höheren Cerealien- und Futter⸗ 
Preiſe, die bis zur Ernte anhielten, und des Futtermangels, der ſich nach 
dieſer Zeit einſtellte, 68 0 höher geſtalteten als im vorigen Jahre. 
Die Preiſe, wie ſie von Viehmäſtern erlangt wurden, ſtellten ſich im ab⸗ 
weft Jahre für beſte Qualitäten per 100 Pfd. lebend Gewicht etwa 
wie folgt: 
Rindvieh von 8— 10 Thlr., bei einzelnen aus 
Stücken, namentlich Shorthorn⸗Kreuzung, noch etwas 
Schafe (Southdown⸗Kreuzung) 8 ½ bis 10 Thlr. 
Schweine (junge engliſche Zucht) 10 bis 12 Thlr. 
Kälber, über 100 Pfd. ſchwer, 8 ¼ bis 9 Thlr. 8 5 
Beiläufig ſei hier angeführt, daß die Preiſe der Arbeits⸗Ochſen in 
den letzten 5 bis 6 Jahren raſch geſtiegen ſind; während man ſonſt bei 
vier⸗ bis fünfjährigen Thieren 5¼ bis 6 Thlr. pro 100 Pfund zahlte, 
Hu man namentlich in dieſem Jahre 9½ bis 10 Thlr. und darüber 
anlegen. : 5 5 
Die Hoffnung, die wir in unſerm vorjährigen Berichte bezüglich Er⸗ 
richtung eines neuen Schlachtviehmarktes in Breslau ausſprachen, iſt 
mittlerweile in Erfüllung gegangen. Auf dem neuen Marktplatz findet 
der Fettviehhandel ſeit 1. April c. ſtatt. 
Indem wir in Rückſicht der kurzen Zeit des Beſtehens jener Markt⸗ 
einrichtung, eine Beurtheilung des Einfluſſes derſelben auf Hebung des 
ſchleſiſchen Fettviehhandels als verfrüht anſehen müſſen, behalten wir uns 
vor, 1 einem künftigen Berichte unſere diesfallſigen Wahrnehmungen aus⸗ 
zuſprechen. = i 3 
In dem an den Herrn Miniſter erftatteten Jahresbericht haben wir 
die Aufmerkſamkeit Hochdeſſelben auf eine Handelsuſance 4 . 
eranlaſſung 
giebt und deren Abſtellung auf dem Wege der Geſetzgebung oder der Ver⸗ 
ordnung, im Intereſſe unſerer Committenten, wir für geboten erachten. 
Wir meinen den Handel nach ſogenanntem Fleichgewicht. ; 
Durch den neuen Handelsvertrag des Zollvereins mit Oeſterreich 
(9. März 1868) find die Eingangszölle für Vieh nicht unweſentlich ermä⸗ 
ßigt worden. Pferde und Füllen zahlten bisher per Stück 1½ Thlr. und 
gehen fortan frei ein; Ochſen und Zuchtſtiere zahlten bisher 2½ Thlr., 


ezeichneten jungen 
böber. 


jetzt 1½ Thlr.: Kühe bisher 1 ½, jetzt 1 Thlr.; Jungvieh bisher 1 Thlr., 


jetzt “ Thlr.; Spanferkel bisher 5, jetzt 3 Sgr.; Hammel bisher 15, jetzt 
5 Sgr.; Schafe und Ziegen bisher 5 Sgr., jetzt frei. 
Den biefigen Verkehr in 1 7 — im Laufe des Jahres 1868 kenn⸗ 


zeichnet die folgende ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung: 


Außerdem wurden direct durch Breslau 
durchgeführt: 


nach Verliu, Sachſen ic. 


exportirt: 


| Kälber. | Schafe. Schweine. Ochsen. 


im Falle eines totalen Neubaues das Gehöft fern vom Dorfe, inmitten 
des zugehörigen Areals errichtet würde. Immenſe Capitalverluſte und 
eringer Culturzuſtand der entfernteren Ländereien reſultiren aus der 
häufig ſehr entfernten Lage der Wirthſchaftsgehöfte des Kleingrundbeſitzes 
von den zugehörigen Ländereien. Der Großgrundbeſitz iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung durchſchnittlich beſſer ſituirt. 


Tandwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 

Einer raſcheren Verbreitung landw. Maſchinen und complicirter Ge: 
räthe ſteht in vielen Diſtricten noch hindernd im Wege der Mangel an 
geſchickten Handwerkern bei vorkommenden Reparaturen. Im Uebrigen 
haben die Breslauer Maſchinenmärkte die Einführung von Ma ſchinen auf 
das Erfreulichſte gefordert. Se 

nem wir uns auf das in unſerm vorjährigen Berichte S. 8 bis 12 
Angeführte beziehen, ſtellen wir hier zuſammen, was uns über die hieſigen 


Maſchenenmeſſen bekannt geworden. 


Statiſtiſche Zuſammenſtellung 
betreffend die Breslauer Maſchinenmärkte. 


ahl der een 80 86 108 102 141 517 

ablverausgeitellten] ° £ 

Gegenſtände 597 834 | 1375 | 884 1029 4719 
Verſicherungswerth 

derſelben A 100000 | 150000 | 200000 | 250000 J 750000 
Einnahme 4767 | 3624 | 83172 | 3334 4312 19209 
Ausgabe 2300 | 2604 | 2120 | 2408 29749] 12406 
Gewinn für die Ver: 

ee 173 2467*) | 1020 | 1052 926 1338 6803 
Zahl der Beſucher. . 12281 | 10600 | 9000 | 10000 | 18300 | 60181 


Ueber den erzielten Abſatz laſſen ſich rechnungsmäßige Zahlen nicht 
angeben. Schätzungsweiſe aber iſt von competenter Seite der Umſatz we⸗ 
ſenklich höher befunden worden, als der Werth der zur Ausſtellung ge: 
brachten Gegenſtände betrug. Denn nicht nur, daß in vielen Fällen der 
größere Theil der letzteren verkauft wurde, ſondern es erhielten die Agen⸗ 
ten und Fabrikanten während der Markttage eine große Anzahl Beſtel⸗ 
lungen, welche häufig werthvoller waren als der erzielte Tagesverkauf. — 
Thatſache iſt, daß das landwirthſchaftliche Maſchinenweſen ſeit Errichtung 


) Wovon jedoch 450 Thlr. als Netto⸗Einnahme des vierten Tages für 
die im ſchleswig'ſchen Kriege Verwundeten beſtimmt worden. 

n dieſer Ausgabe figuriven jedoch 725 Thlr., welche der Breslauer 
andw. Verein als Netto⸗Einnahme des vierten Tages an die Central: 
kaſſe der Breslauer Su ppen⸗Vereine ausgezahlt. 


#) 


* 


kannt und die Einführung gewiſſer Maſchinen, die man in dem modernen 

Betriebe bereits für geradezu unentbehrlich hält, erſt von 1864 oder 1865 
an datirt. Vor 1864 z. 
nicht mehr als 3— 4 Locomobilen, einige Dutzend Drills (für Getreide, denn 


B. waren im Dienſte der ſchleſiſchen Landwirthſchaft 


Raps wurde längſt gedrillt) und kaum einige weng Mähmajhinen thätig 
während heut, nach Ablauf von 5 Jahren — 200 Dampfmotoren und 
bote de R und Drillmaſchinen auch zur Getreideſaat in Thä⸗ 
igkeit ſind. 

Was außerdem Breslau und der hieſige Handelsverkehr durch die 
Maſchinenmärkte gewonnen, ei eines näheren Nachweiſes. Wer 
Leben und Treiben in den erſten Markttagen der letzten Jahre beobachtet 
hat, wird den lebendigen Pulsſchlag gefühlt haben, der ſich überallhin — 
und nicht nur auf dem Marktplatze — fühlbar machte. 


Verſicherungsweſen. 
Die Kleingrundbeſitzer find immer noch nicht allgemein zu bewegen 
Beſtände und Mobiliar gegen Feuerſchaden zu verſichern, 52 ſchllmmer 


noch ſteht es mit der Verſicherung gegen Hagel. Der Procentſatz der Ver⸗ 
ſicherten iſt hier ein unverhältnißmaßig geringer. 

Die vor einigen Jahren in Breslau gegründete Schleſiſche Viehver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt durch Beſchluß der Generalverſammlung aufgelöft 
worden und befindet ſich augenblicklich in Liquidation. 

Dagegen wurde in neueſter Ga ſeitens der Oeconomie⸗Section der 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz eine gleiche Geſellſchaft ins Leben 
gerufen. Ueber deren Entwickelung und Wirkſamkeit werden wir erſt in 
einem n Wet Berichte uns äußern können. 

Im Wohlau⸗Winziger Bezirk conſtituirte ſich, nach dem Muſter der 
rheiniſchen Kuhladen, ein Verein von Kleingrundbeſitzern behufs Verſiche⸗ 
rung des Rindviehs gegen Krankheit und ſonſtige Unglücksfälle. Im All⸗ 
gemeinen findet Viehverſicherung — außer der obligatoriſchen gegen Rin⸗ 
derpeſt — nur ſehr vereinzelt ſtatt. 


Geld- und Creditweſen. 

Die Klagen über unzulänglichen Credit aller Formen dauern fort, 
und ebenſo die Begriffsverwirrung in letzterer Beziehung. Man macht 
an reine Realeredit⸗Inſtitute Ginturbekiinen. welche vollkommen unges 
rechtfertigt ſind, und die 9 ſind bei Weitem noch nicht allge⸗ 
mein, den Perſonaleredit durch aufmänniſche Pünktlichkeit in Erfüllung 
eingegangener Verbindlichkeiten zu erweitern, — alte Wahrheiten, welche 
diejenigen, die es angeht, weder anerkennen noch ſachgemäß discutiren. 

Ueber die Verſchuldung des Grundbeſitzes — ſoweit dieſelbe die Pfand⸗ 
brief⸗Inſtitute betrifft — iſt uns die folgende Ueberſicht geworden: 
1) An Johannis 1868 wurden zur Kaffe verzinſet: : 
a. an ſchleſ. altlandſchaftlichen Pfandbriefen, nämlich: 


ce. an 3½ procen tigen 41,018,925 Thlr. 
A an Aptocentigel zn. n:: ee 13,332,735 Thlr. 
a Be 54,351,660 Thlr. 
b. an Pfandbriefen iu. O ......cucsesseeneen. 3,262,700 Thlr. 
c. an neuen ſchleſ. Pfandbriefen, als: 
d. an Aprocentigen 2,352, 18) Thlr. 
6. an 3 ½ procentigen 120,745 Thlr. 


5 ; 8 2,472,925 Thlr. 
2) Am 30. Juni 1868 betrugen bei der ſchleſiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe 


883,367 Thlr. 9 Sgr. I Pf. 
178,100 Thlr. — Sor. — Br 


Zuſammen ... 1,061,467 Thlr. 9 Sgr. I PB. 
3) Ende März 1867 b N 1 
ſtanden aus.. 25 Darlehne über 226,215 Thlr. 


Pro 1867,68 neu 5 
gewährt 37 Darlehne über 461,965 Thlr. 
Auf dieſ 62 Darlehne über 688,180 Thlr. 8 
find zurückgezahlt. 24 Darlehne über 351,017 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. 
Ende März 1868 
ſtanden aus 


Tändliche Arbeiter. n 

In Folge des ſtetig ſteigenden Verkehrs, der vermehrten induſtriellen 
und techniſchen Anlagen, der vielen Neubauten von Eiſenbahnen und 
Chauſſeen, der Vergrößerung der Städte und der hier gezahlten höheren 
Lohnſätze, der täglich in erhöhten Maße in Angriff genommenen Melio⸗ 
rations⸗ und Culturarbeiten, und der intenſiveren Wirthſchaftsmethoden 
überhaupt — macht ſich faſt in allen Theilen unſeres Vereinsbezirks ein 
Mangel an jederzeit ausreichenden Arbeitskräften bemerkbar. Hieraus 
reſultiren die mehr und mehr ſteigenden Lohnſätze. Eine iſolirte Aus⸗ 
nahme macht hierin der Militſcher Bezirk, welcher berichtet, daß ländliche 
Arbeiter im Ueberfluß vorhanden und der Verdienſt derſelben ein ſehr ges 


ringer iſt. 


Beförderungs- und Anterſtützungsmittel. Linſtuß der Wiſſenſchaft. 
Schwer dürſte es fein, denjenigen Einfluß, welchen die Wiſſenſchaft auf 
die Landwirthſchaft ausübt, in jedem einzelnen Fall und fpeciell zu präs 
ciſiren. Die wiſſenſchaftliche Erkenntniß dringt durch tauſend kleine Ka: 
näle, mittelbar und unmittelbar in den praktiſchen Betrieb und wirkt auf 
dieſen umgeſtaltend und beſſernd ein. Jeder Einzelne wird beeinflußt, 
ohne ſich häufig genug der Urſprungsquelle bewußt zu werden. Noch 
mehr als ee und Bücher tragen das lebendige Wort, der Aus: 
tauſch der Ideen im Privatleben und in öffentlichen Verſammlungen, ſo 
wie das Beiſpiel vorgeſchrittener fee an en dazu bei, die abſtracten 
Lehren der Wiſſenſchaft zu populariſtren und im Betriebe zur Anwendung 
zu bringen. x (Schluß folgt.) 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 5 5 
das Ritergut Kl.⸗Kloden mit Vorwerk Guglitze. Kr. Guhrau, vom 
Landſchafts⸗Director 8 v. Schönitz an den Landrath v. Goßler, 
das Bauergut Nr. 28 zu Skohl, Kr. Jauer, vom Scholtiſeibeſ. Walter 
on 8 177 = 590 tenit 
das Bauergut Nr. 16 zu Johnsba „ Frankenſtein, vom Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Gottlieb Sauer an den Bade ber Joſeph Regel, 
das Bauergut Nr. 97 zu Ranſen, Kr. Steinau a. O., nebſt der zuge⸗ 
05 iegelei, von den Zimmermeiſter Lattle’ihen Erben an den 
irihſchafts⸗Inſpector Schlichting, 
das Bauergut Nr. 52 zu Würben, Kr. Ohlau, von der verw. Bauer⸗ 
gutsbeſ. Pantke an den Vorwerksbeſ. J h Schirdewan, 
das Bauergut Nr. 11 zu Kontſchwitz, Kr. 15 vom Bauergutsbeſ. 
Carl Feige an den Bauersſohn Carl Kurtzel, 
das Freigut Nr. 50 zu Toſchendorf, genannt Chriſtianenhof, ne 
orſtſtück Nr. 31 zu Neugeriht, Kr. Waldenburg, von Adolp 
ante an den Hausbefiher Carl We 
die Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Gaisbach, Kr. Guhrau, vom Erbſcholtiſeibeſ. 
Carl Burghardt an den Gutsdeſ. Emil v. Köckritz, Herrmann Linke 
und Auguſt Hayn aus Schlabitz, 
Bauergut und Gerichtskretſcham Nr. 7 zu Kreibau, Kr. Goldberg⸗ 
Haynau, vom Bauergutsbeſ. Niedergeſäß an den Stellenbeſ. Mehlhoſe 


— — — wZVL2V—ä— — — — 


Wollmarkt: 19. Februar zu Grünberg. 
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Hierzu der a e Anzeiger Nr. 6 


nebſt einer 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Landwir 


In ſertionsgebühr: 
1¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 6. 


g Die Verbreitung der Waſſerpeſt in Preußen. 


Das „Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam“ giebt 
darüber folgende Darſtellung: Vor etwa 13 Jahren wurde die 
Waſſerpeſt durch den damaligen Obergärtner der Auguſtin'ſchen 
Gärtnerei an der Wildparkſtation bei Potsdam ous dem botaniſchen 
Garten zu Breslau in das dortige Aquarium eingeführt; wie ſie 
aber von dort in die Gewäller von Charlottenhof gelangt iſt, wo 
fie ſich zunächſt als Unkraut in Menge zeigte, hat nicht mit Sicher⸗ 
heit feſigeſtellt werden können. Von den Gewäſſern Charlottenhofs 
aus hat ſich die Pflanze, in den erſten Jahren unbemerkt, in erſtaun⸗ 
licher Schnelligkeit über ſämmtliche mit jenen Gewäſſern in Verbin: 
dung ſtehende Waſſerläufe von Sansſouci und in die Havel hinein 
verbreitet und ſelbſt in die weit davon entfernten Waſſerbecken, welche 
durch drei Fuß hohe Wehre von einander getrennt find, hat ſie von 
den tiefer gelegenen nach den höher gelegenen Eingang gefunden. 
Seit vorigem Jahre hat ſie ſich endlich auf dem ganzen Laufe der 
Havel von der Mecklenburgiſchen Grenze bis zu ihrer Einmündung 
in die Elbe und auf allen mit der Havel in Verbindung ſtehenden 
Canälen, dem Finow⸗ und Fehrbelliner Canale, den Templiner und 
Lychener Gewäſſern, auf der Spree und ihren Seitenſtraßen, nament: 
lich auf dem Spandauer Canale, auf dem Dämritz⸗ und Müggelſee 
und ſelbſt auf der Elbe bei Neuwerben, im Wittenberger Hafen, ſo 
wie auf der Karthane und Stepnitz gezeigt und, begünſtigt durch den 
heißen Sommer vorigen Jahres, zum Theil das geſammte Profil 
dieſer Waſſerſtraßen erfüllt. Nicht minder ſchnell hat ſich die Pflanze 
vom botaniſchen Garten zu Breslau aus auch in den ſchleſiſchen 
Gewäſſern ausgebreitet und zeigt ſich nach einer Bekanntmachung der 
Königlichen Regierung zu Frankfurt a. d. O. vom 21. September 
1867 in den Waſſerzügen vom Schwieloch⸗ bis zum Müllroſer See 
und im Friedrich Wilhelms⸗Canale bis zum Briskower See. Im 
Regierungsbezirke Stettin iſt fie ſeit 3 Jahren von Botanikern und 
im Jahre 1867 von Fiſchern bemerkt worden, im vorigen Sommer 
aber erſt in größerer Ausdehnung, und zwar hauptſächlich im Damm⸗ 
ſchen See, aber auch, wenn auch nur vereinzelt, in der Oder und 
Divenow aufgetreten. Vom Hamburger botaniſchen Garten aus, 
wo die Pflanze bis zum Jahre 1860 nur in Gefäßen im Gewächs⸗ 


hauſe eultivirt wurde, hat fie ſich in bisher ebenfalls nicht erklärter 


Weiſe in den dortigen Stadtgraben und endlich in das Alſterbaſſin 
fortgepflanzt und ihre Verbreitung hat gegenwärtig auch dort die 
größten Dimenſionen angenommen. Auch in der Gegend von Magde- 


burg iſt dieſelbe im vergangenen Jahre gefunden worden. 


An dieſe Darſtellung ſchließen ſich folgende Bemerkungen: Unter 
ſolchen Umſtänden war es zunächſt erforderlich, genaue Erkundigungen 


über die phyſtologiſche Beſchaffenheit der Pflanze und über die Mittel 
einzuziehen, wie man in England und Schottland gegen ihre Ver⸗ 


breitung in den ſchiffbaren Gewäſſern und Canälen angekämpft habe. 


Aus den erſteren ergab ſich, daß ſie, wie bereits oben erwähnt, am 
beiten auf ſchlammigem Boden gedeiht und daß fie, nachdem jie den: 
ſelben vollſtändig ausgeſogen hat, abſtirbt und von ſelbſt verſchwindet; 
aus den letztern dagegen, daß eine Begrenzung ihrer Verbreitung in 
Gewäſſern, bei denen die zu ihrem Gedeihen erforderlichen Bedin- 
gungen vorhanden ſind, nicht gelungen iſt, und daß ihre Vertilgung 
vor dem Abſterben derſelben aus Mangel an Nahrung ausſchließlich 
durch fortgeſetztes Ausreißen in möglichfter Tiefe erfolgen könne. 
Gleichzeitig mit dieſen Nachrichten wurde aber auch der reiche Gehalt 
der Pflanze an Alkalien feſtgeſtellt, ſo daß ſie, wo ſie maſſenhaft vor⸗ 
kommt und aus den Gewäſſern als ſchädlich entfernt werden muß, 
für die zunächſt und bequem gelegenen Felder als eine erwünſchte 
Düngerzugabe gelten kann. Später fortgeſetzte Verſuche zur Ver⸗ 
werthung der Pflanze in der Landwirthſchaft, auf welche man durch 
die Beobachtung hingeführt worden war, daß die Waſſervögel fie 
gierig verzehren, ergaben, daß auch das Pferd, das Schwein und 
die Ziege ſie genießen, ohne daß bisher ein nachtheiliger Einfluß auf 
die Geſundheit dieſer Thiere davon bemerkt worden wäre. Der Vor: 
theil, welchen man ſich von der dichten Beſtockung der Pflanze für 


das Laichen der Fiſche verſprach, hat ſich nicht nur nicht herausgeſtellt, 


ſondern es hat ſogar an Stellen, wie im Nieder⸗Neuendorfer Canale, 
wo die Verkrautung durch die Waſſerpeſt allerdings einen hohen 
Grad erreichte, beim Eintritte des niedrigen Waſſerſtandes ein ſtarker 
Verluſt an Fiſchen ſtattgefunden, weil ſich die junge Brut aus dem 
ſtark verfilzten Kraute nicht herausarbeiten konnte. Nach dieſen Er: 
mittelungen mußte man eine erfolgreiche Beſeitigung der durch die 
rapide Verbreitung der Pflanze der Schifffahrt ſowohl wie der Vor⸗ 
fluth zugefügten Nachtheile am erſten aus einem Zuſammenwirken 
der Waſſerbauverwaltungen mit den Adjacenten der von der Verkrau⸗ 
tung heimgeſuchten Waſſerläufe erwarten und namentlich darauf Be⸗ 
dacht nehmen, die geeignetſten Vorrichtungen zur Reinigung der letztern 
aufzufinden. Aber erſt, nachdem mit den Schifffahrtsintereſſen auch 
die Vorfluthintereſſen in erheblicher Weile geſchädigt zu werden droh⸗ 


ten und ſich die dadurch betroffenen Gemeinden zu einer Betheiligung 


an den Räumungsarbeiten eniſchloſſen, ließ ſich eine Organiſation 
dieſer Arbeiten herbeiführen, durch welche ein nachhaltiger Erfolg für 
die Beſeitigung des Uebels erreicht werden kann. a 


Kurze Regeln für die Rindviehmaſtung. 
Ein alter praktiſcher Viehmäſter ſtellt folgende Regeln für die 


Viehmaſtung auf, die wohl Beachtung verdienen: 


1. Man kaufe ein aus ſchlechter Paarung hervorgegangenes Stück 

Rindvieh. 

Man ſuche fie möglihft billig anzukaufen, denn damit find fie 

ſchon halb verkauft. 

3. Man mäſte fie mit dem beſten Futter, was man hat. 

4. Man gebe ihnen ihr Futter mit großer Regelmäßigkeit und trage 
dafür Sorge, daß es jederzeit reinlich und geſund iſt. 

5. Man halte die Thiere ſtets warm und comfortabel. Endlich: 

6. Man verkaufe die Thiere, ſobald ſie gutes Fleiſch angeſetzt haben, 
weil gerade dies der Zeitpunkt iſt, wo der Landwirth den größten 

Gewinn aus ihnen zu ziehen vermag. Dr. H. J. 


— 
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chſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben unter Verantwortlichzeit der Verlagshandlung. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der zweite Congreß norddeutſcher Landwirthe. 


In Nachſtehendem bringen wir, nach der Breslauer Zeitung, den 
erſten Sitzungs⸗Bexicht des zweiten Congreſſes norddeutſcher ande 
wirthe, welcher Montag Vormittag 10 Uhr in Be.lin, im Saale des Eng⸗ 
liſchen Hauſes, durch den Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Herrn 
v. Saenger⸗Grabowo mit dem Berichte Über die Thätigkeit des Ausſchuſſes 
eröffnet wurde. Nach dieſem Berichte it die gewünſchte Verſtärkung durch 
Cooptation von Landwirthen aus den außerpreußiſchen Ländern und den neu 
annectirten Provinzen nicht gelungen, vielmehr an der Ablehnung der in 
Ausſicht genommenen Herren geſcheitert. Die vom erſten Congreß gefaßten 
Reſolutionen ſind, mit einſchlägigen Drudicriften begleitet, an die intereſſir⸗ 
ten Mirifterien und das Bundeskanzleramt übermittelt worden, man hat — 
mangels der Mittel zur Gründung eines eigenen Organs — Corxeſpon⸗ 
denzen mit politiſchen und Fachzeitungen angeknüpft, und endlich ſind die 
Beziehungen zu landwitibſchaftlichen Vereinen von dem Erfolge geweſen, daß 
außer etwa zwanzig im Augenblicke der Congreßeröffnung eingegangener 
und noch weiter Rh bermehrender Anmeldungen circa 60 Vereine durch De⸗ 
legirte unter den circa 200 Anweſenden oder durch die Verpflichtung zu lau⸗ 
ſenden Beiträgen am Congreſſe belheiligt find. 0 

Außerdem bat die im Auftrage des Ausſchuſſes vom Vorſitzenden ge⸗ 
machte Meldung vom Tagen des Congreſſes an die verſchiedenen Miniſter 
des norddeutſchen Bundes nicht nur ein ſehr theilnehmendes Schreiben des 
Bundeskan lers, ſondern auch die Entſendung von Commiſſarien der könig⸗ 
lich ſaͤchſiſchen, der großherzoglich weimarſchen und der großberzoglich heſſi⸗ 
ſchen Regierung zur Folge gehabt, die in den Perſonen des ſäcgſiſchen Geh. 
Rothes Weirlich und der Oekonomierätde Dr. Ewald aus Weimar und 
Dr. Krämer von Heſſen erſchienen ſind. 

Nachdem ſodann dem Ausſchuß und beſonders feinem Vorſitzenden der 
Dank der Verſammlung durch Erheben pon den Sitzen votirt worden, geht 
man zur Wahl des Präſidium über, welche ergiebt: 

Von 173 abgegebenen Stimmen find 163 auf Herrn v. Sänger ⸗Gra⸗ 
bowo gefallen, der ſomit zum erſten Präsidenten ag it und annimmt, 
indem er nach längerer Anſprache ein Hoch auf König Wilhelm ausbringt, 
in welches die Verſammlung dreimal kräftig einſtimmt. Nach Zurücknahme 
der gegen dieſen Modus zuerſt eingelegten Prsteſte werden die Herren von 
Benda ⸗Rudow zum erſten, Seiler (Präsident des Landesculturrathes in 
Sachſen) zum zweiten Vicepräfiventen auf den Vorſchlag des Präſidenten 
angenommen und demnächſt die ſtatutenmäßigen Wahlen der Schriftführer 
vorgenommen, als welche die Herren Pogge, Witt, Dr, Wilkens, Stadt: 
richter Willmanns, Bertelsman und Bueck bezeichnet werden. 

Hiernächſt wird in den erſten Gegenſtand der vom Ausſchuß in 

unkten aufgeführten Tagesordnung eingetreten: Berathung über 


echs 
I raffere 

rganiſation des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens. Zu 
denſelben liegen drei Anträge vor, nämlich 1) vom Referenten v. Wedell: 
Der zweite Congreß norddeutſcher Landwirthe wolle erklären: e) Das lands 
wirthſchaftliche Vereinsweſen in ſeiner jetzigen Form iſt nicht ausreichend 
und geeignet zur Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen. b) Es 
iſt dringend nothwendig, daß neben den freien Vereinigungen eine, aus der 


Wahl der Jatereſſenten hervorgegangene, geſetzlich begründete, organiſche Ver⸗ 


tretung der Landwirthſchaft ins Leben fen werds. c) 7 
Congreſſes wird beauftragt, die dür Frecchung dieſes Zieles geeigneten 
Schritte zu thun; 2) vom Stadtgerſchtsrath Willmann, der im weſent⸗ 
lichen hiermit übereinſtimmt und nur die geſetzliche Begründung unbetont 
läßt; während 3) von Ne er ein jedoch nicht ausreichend 
unterſtützter Antrag auf 9 e der Frage an eine Fünfer⸗Com⸗ 
miſſion a Pag iſt. Der Referent Herr v. Benda dagegen hebt 
als Lebenselement des Congreſſes die Freiheit der Verſammlung ohne 


beſtimmte, engere Organiſation als nothwendig zur Erwirkung irgend welcher 


bedeutſamen Refultate gegenüber der Regierung wie den landwirthſchaft⸗ 
lichen Specialvereinen ꝛc. oder den Sonderintereſſen Einzelner hervor. Der 
Congreß müſſe ſich zu allen Zeiten Bon unabhängig von allen ſtaat⸗ 
lichen und vereinslichen Körperſchaften auf ſtreng wiſſenſchaſtlichem und 
objectiven Standpunkte erhalten. Redner verwahrt ſich entſchieden gegen die 
Auffaſſung, als könne jemals der Congreß norddeutſcher Landwirthe eine 
wirkliche Macht bilden, oder auch nur als eine ſtändige Expertenverſamm⸗ 
lung für landwirttzſchaſtliche Intereſſen gelten. Der beite, Jedermann, auch 
den Miniſtern zugängige Experte bleibe immer die Wiſſenſchaft allein. — 
Was der Landwirthſchaft noth thue, ſeien auch nicht große Geldbewilligungen 
ea des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, deſſen Zweckmäßigkeit als bes 
onderes Miniſterium Redner überhaupt bezweifelt, ſondern Freiheit, Licht 
und Leben durch eine im allgemeinen rationelle Geſetzgebung. Er befür⸗ 
wortet ſeine in vier Punkte gefaßte Reſoiution, wonach gewünſcht wird, daß 
der Congreß ſerner nicht alljährlich, ſondern, zur beſſeren Sammlung ſeiner 
Kräfte, nur in längeren, 2—4jährigen Zwiſchenräumen, alſo überhaupt nur 
periodiſch zuſammentrete und dagegen eine möglichft große Anzahl lebens⸗ 
länglicher Mitglieder mit jährlichem We melde age von 5 Thlr. ſich gewinne. 

Piergegen erblickt Herr v. Wedell die Möͤglichteit, den nothwendigen 
Hinterhalt für die Agitation zur Hebung landwirthſchaftlicher Intereſſen zu 
ſchaffen, nur in der von ihm preponirten Organiſation mit geſetzlichem Rechte 
der Vertreter, und faßt dabei die zukünftige Kreisordnung ins Auge. Stadt⸗ 
richter Willmanns zieht 2 ſeinen Antrag zu Gunſten des v. We⸗ 
dell' ſchen zurück, den er, als weſentlich mit dem ſeinigen übereinftimmend, 
noch mit dem Hinweis darauf vertheidigt, daß ſeit Einführung des Ver⸗ 
faſſungslebens die Intereſſen der Landwirthſchaft denen des Handels und 
der Induſtrie hintan geſetzt ſeien, weil für die Oekonomie keinerlei aus 
freier Wahl hervorgegangene Organe, ähnlich denen der Handelskammern ꝛc., 
eriſtirten, wo zu noch ein gewiſſes aus den Zeiten der Feudalherrſchaft 
herrührendes Vorurheil gegen vie Intereſſen der größeren Landwirthe trete. 

In einer weiteren Discnifion, an der u. a. für den v. Wedel'ſchen Ans 
trag die Herren Holtz, Niendorf er gegen denſelben die Herren von 
Sauden (Taxputſchen), Witt, Poſſart ꝛc. theilnehmen, wird namentlich 
einerfeits die Geneigtheit der Regierung zur Annahme der proponirten Or⸗ 
aniſation, andererfeis die Unmöglichleit der gerechten Einführung einer 
olchen in die Verfaſſung betont; ſeitens des Landrath v. Dieſt aber eine 
Vereinbarung der d. Benda ' ſchen mit den d. Wedell' ſchen Wünſchen 
anzuſtreben und eine Cenſur beider verſucht, wonächſt um 3% Uhr die Des 
batte auf Dinstag Früh vertagt wird. 


Ein praktiſches Mittel zum Haften der Farben auf Zink. 

So mancher Grundbeſſtzer beſtzt Zinkoaſen oder «Statuen in feinen 
Garten und Parkanlagen und iſt in Verlegenheit, wie er einen 
dauernden Ueberzug auf das Zink herſtellen ſoll, zumal das Zink 
erfahrungsmäßig ſehr ſchnell orpdirt, wenn es im Freien beſtändig 
den Einflüſſen der Luft und Feuchtigkeit ausgeſetzt bleibt. Und in 
der That iſt es eine bei allen Fachleuten bekannte Erfahrung, daß 
das galvaniſirte Eiſen ſehr ſchnell zerſtöͤrt wird, ſobald nur erſt ein: 
mal der Zinküberzug davon verwittert if. Man hat nun bisher 
vergeblich die verſchiedenſten Mittel verſucht, um ein feſtes und dichtes 
Haften der Farbe auf Zink zu bewirken. 

Das neueſte und, wie es ſcheint, bewaͤhrteſte Mittel verdankt man 
dem bekannten Dr. Böttger, welcher denn auch dabei verſichert, 
daß er es überall mit vollſtändigſtem Erfolge angewendet habe. Es 
beſteht darin, daß man eine Löſung macht von einem Theil Chlor⸗ 
kupfer, einem Theil ſalpeterſaurem Kupfer und einem Theil Chlor: 
ammonium, Alles in vierundſechszig Theilen Waſſer und dazu noch 
einen Theil von der im Handel vorkommenden Chlorwaſſer⸗Säure. 
Dieſe Miſchung wird mit einem Pinſel über das Zink geſtrichen, 
welches danach unmittelbar eine tief ſchwarze Farbe annimmt und 
nach Dr. Böttger's Erklärung einen baſiſchen Chlorzink bildet. 


reich zeigten und die Kaufluſt 


Id., 


Inſerate werden Angenommen 
in der Erpeditidn: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


11. Februar 1869. 


Die ſchwarze Farbe geht nach Verlauf von zwölf bis vierundzwanzig 
Stunden in Grau über und auf dieſer grauen Oberfläche haftet und 
trocknet jede Oelfarbe und giebt dem Zink einen feſt darauf haften 
bleibenden Ueberzug, ſo daß weder die größte Hitze des Sommers 
noch die ſtärkſten Fröfle und Schnee: und Regenmengen nicht im 
Stande find, denſelben anzugreifen und zu zerſtören. Dadurch bildet 
folder Ueberzug eben ſonach einen vollſtändigen Schutz für . aa 
Dr. H. 


Für den Büchettiſch 
ſind zur Beſprechung eingegangen: . 
— Statuten⸗Entwurf eines Pfandbrief⸗Inſtituts für Neu⸗Vor⸗ 
pommern und Rügen. Greifswald 1868, Reinhold Scharff. 
— Die Kalidüngung in ihren Vortheilen und Gefahren von Pros 
feſſor Dr. Carl Birnbaum. Berlin. Wiegandt und Hempel. 1868. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) N 
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Breslau, 10. Februar. [Producten⸗Wochenbericht.] Die Witte: 
rung hat ihren milden Charakter behalten und zeigte nur vereinzelte Neigun 
zu Froſt; der Schnee iſt ſomit wieder von den Feldern verſchwunden un 
wird der Stand der Roggenſaaten im Allgemeinen gelobt; nicht fo günftig 
lauten jedoch die Berichte Über Raps und Weizen. 

Die untere Oder iſt wieder frei vom Eiſe, das Verladungsgeſchäft blieb 
jedoch ſehr beſchränkt. . 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des biefigen_Plabes hat in 
dieſer Woche keine ung K zumal ſich die Zuführen belang⸗ 
ehr ruhig war. 

eizen war an einzelnen Tagen ſchwach beachtet, im Allgemeinen blieb 

jedoch der Umſatz beſchränkt. Am heutigen Markte war Weizen zu legten 

reiſen leicht verkäuflich, pr. 85 Pfv. weißer 72—85 Sgr., gelber 2 70 
276 Sgr., milder 75—80 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. Februar 63 Thlr. Br. — 
Noggen war in den feineren Qualitäten andauernd gut beachtet und voll ⸗ 
kommen preishaltend, für geringere Sorten blieb die Kaufluſt andauernd 
belanglos. Am heutigen Markte war Roggen nur in den feineren Oualitä⸗ 
ten gut beachtet, geringere blieben vernachläſſigt, wir notiren per 84 Pfund 
loco 6064 Sgr. feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungsbandel war ans 
fänglich matte Stimmung Vorher hend und waren Preiſe ſchwach nad» 
gebend, zuletzt galt bei feſter Stimmung pr. 2000 Pfd. pr. dieſ. Mon. 48% Thlr. 
FJebr.⸗März 48% Thlr bez, April⸗Mai 48%—Y—Y Thlr. bey, Mais 
Juni 49% Thlr. bez. u. Br. — bl zeigte ſich bei beſchränktem Umſaß ſchwach 
preishaltend. Wir notiren per Ctr. unverſteuert Weizen 1.44% „Ro 
1, 34--3% Thlr., Hausbacken⸗ 33% Ye in Partien billiger eciaffen, 
Roggen: Zuttermehl 54—58 Sgr., Beipenichaalen 42—45 Sgr. — Gerfte ber 
wahrte andauernd ſchleppendes Geſchäſt, irn das Angebot geringer galiziſcher 
Qualität Käufer wenig anregen konnte. Wir notiren per 74% . 54—59 Sgr., 
weiße 60 bis 62 Sgr. bezahlt, per 2000 Pfund per Februar 51 Thlr. Br. — 
ge war im Allgemeinen mehr offerirt und demzufolge mußte bei ſtillem 

eſchaft billiger erlaſſen werden, 1058 zeigte ſich das Angebot jedoch wieder 
mehr beachtet. Wir notiren per fund loco galiziſcher 36 vis 38 Sg 
1 N fl Boa Sgr., Per, pe 2000 Pfd. per Februar 50 Thlr. Br, 
pril⸗Mai 50% Thlr. Br. u. Gld. k 

Hülſenfrüchte wurden wenig beachtet. Wir notiren heute Ko en 
ohne Kauflust m 90 Pfd. 65 bis 72 Sgr. Futtererbſen 58 bis % Sar. 
Wilcken 56—60 Sgr. pr. 90 Pfund. Linſen kleine, 70-80 Sgr., große 
böhmiſche 3—3½ Thlr. Weiße Bohnen in weißer ſchleſ. Waare (Omas 
begehrt, in naliziiher ſchwer verkäuflich, wir notiren pr. 90 Pfund 65 bis 


70 Sgr., ſchleſiſche 80-85 Sgr., Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. 
nominell. Lupinen pr. 90 Si. 53 Sgr. ee zen 50—54 Sgr. 
pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, roher, oſſerirt, 54—60 Sgr. pr. 84 Pfd., ges 


mahlener 5½ 6 ½ Thlr. pr. 130 fd. unverſteuert nominell. uruz 62 
dis 64 Sgr. pr. Etr. 3 

Nother Kleeſamen konnte die angenommene feſte Haltung nicht behaup⸗ 
ten; trotz der milden und regneriſchen Witterung, von der man 


tigt glaubte, größere Lebhaftigkeit im Gefchäfte zu erwarten und beſſere 


1 
an den Markt und da die chte ausw er 


läge ſlau lauteten, jo ver, 
fehlte jener Umſtand nicht, ungünſtig auf die 


reiſe zu wirken, 


2 Spiritus 
feine, und 1—1 7 Th 


e 
6% Ahle, mittelfein, fein und fein 1771 —21} 
en Keen a an 


Thymothee war bei ſch 
64 —7 7 Thlr. pr. Ctnr. zu notiren. 

b 50 Haltung und zeigten ſich Preiſe 

„Wir notiren heute pr. 150 Pfd. brutto Winterraps 180 —192 


nahme fanden. 


pr. Ctur. — 


notiren pr. 150 Pfund 6— 67“, Thlr., feinſter über nn — Napskuchen 
wurden gut gefragt und mit 63-65 Sgr. pr. Etr. bezahlt. — Leinkuchen 
92 bis 94 Ser: pr. Ctnr 


Ruböl one 1 im Allgemeinen in vorherrſchend feiter Haltung, bei 
der ſich Preiſe befeſtigt haben. Zuletzt galt pr. 100 Pfd. loco 9% „ Br., 


r 
lr. Gld., Air. bez, Me 9 Thlr. Gld., März⸗April men; für 1. 


9% Thlr. dez, April Mai 9% 
Detober 5 Ahle bez. 


Die Königl. Preuß. patentierte Kali Fabrik 


Paris 1867, Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 
Kalidüngemittel. 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngun 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von S 


Vorster & Grüneberg in 


bewahrte die bereits wiederholt gemeldete matte Stim mung, i ch etw. 

bei der Preiſe neuerdings „ Thlr. nachgaben und der Umſatz beſchränkt da einige ee geſchloſſen murden; 100 Pfd. Fleichgewicht beiter 

blieb, zumal das Angebot friſcher Waare den zeitherigen Umfang bewahrte, 

iſt ſomit auch erklärlich, daß die täglichen 3507 29 nur langſam Aufs 
2 


Gld, 14%, Thlr. Br., pr. d. Mon. 

bez., April⸗Mai 14% Thlr. bez. 
Kartoffeln 24—27 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. — 

Stroh 9 


bis 30 Sgr. pr. Schock. 7 Butter 10720 Sgr. pr. Quart. — Swiebe * . v pp c RECHETEETE a TE EEE. 
50 bis 55 Sgr. pr. Schfl. — 


Berlin, 8. Febr. (Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 

rkt zum Verkauf angetrieben: 

1463 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft war heute ebenſo gedrückt, 
wie in der Vorwoche, da ſich für Platz und Umgegend wegen der bedeuten⸗ 
den Fleiſchvorräthe nur geringe Kaufluſt zeigte; Export wurde nach Hamburg 
und der Rbeinprovinz ausgeführt, ohne den Markt von der Waare zu räu⸗ 
Qualität wurden 16—17 Thlr.; 2. Qualität 13—14 Thlr. und 
Ir. bez., Mal⸗Juni 9% Thlr. Br., Sept.⸗ 3. Qual. 9—11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht gewährt. 

| 3160 Stuck Schweine. In dieſem Handel machte fih nur ein mittelmä: 


und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſiaprã · 
parate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. [4 
Paris 1867, Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für ges 

Amidt's landwirthſchaftliches Inſtitut. 


ßiger Geſchäftsverkehr bemerkbar, Anfangs tubig, ſchloß jedoch etwas reger 


Waare erreichten den Preis don 18 Thlr. und darüber. 2 
4689 Stück Schafvieh. Da die Jahreszeit den Export nicht begünftigt, 
Zuletzt galt pro 100 Quaxt à 80% Tralles loco 13% Thlr. überſtiegen die Maische den hieſigen Bedarf und halten die Preiſe gedrückt, 
147%, Thlr. bez., Febr.⸗März 14% Thlr. | jo m 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare den Preis von 6% Thlr. 
i erzielten. 
115 30 bis 40 Sgr. 1023 Stück Kälber. Hierin bewegte ſich der Handel in den vorwöchent⸗ 
1 


10 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfund. — Eier 28 lichen Grenzen; für große Kälber Mittelpreiſe, für kleine Waare flaue Preiſe. 


| Llaandwirthſchafts⸗Beamte, 


(41) 

ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich e durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10b. II. Vollmann, früher Gutsbeſitzer. 


ekanntmachung 


Die XXVII. Wanderverfammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 


findet ſtatt vom 9. bis 15. Mai 1869 zu Breslau. Programme der Thierſchau, der 
Produkten⸗ und Fabrikaten⸗Ausſtellung, der Schafſchau, des aueh: und Maſchinenmarktes, 
der Fettvieh⸗ Geflügel-, bienen und ſeidenwirthſchaftlichen, gärtneri chen und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen wollen die Intereſſenten von dem Geſchäftsführer, Herrn General⸗Secretait 
W. Korn zu Breslau, in Empfang nehmen. Schluß der Anmeldungen den 31. März. 
[80] Das Präſidium. 
J. Graf Burghauß. Settegaſt. 


Landwirthſchaftliches Juſtitut Gr.⸗Glogau. 


Zur Frühjahrs⸗Saat nehme Beſtellungen auf durch mich verheſſerte Drills nach Garrett ſchem 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Staßfurt 


8 5 ; ; a Syſtem, a 14 Reihen = 205, à 24 Reihen = 260 Thlr. fr. Glogau, Neiſſe, Breslau, Liſſa ꝛc. 
empfehlen den Herten Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Chrenpreiſe und Diplome a ehe 15 N und — incl. Rapswelle und Kettenkurbelvorderſteuer. Dre bereits belt 
London 1862. arte len Drills werden prompt bis zum 1. März eintreffen. Carl von Schmidt. 


Mention honorable 


Kalidünger. ref tte . 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. — — 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft Aber Fracht, Anwendung c. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 


von Knochenkohle, mit 3% pCt. Stickstoff, 15—17 pCt. 
uperp 05) 0 löslicher Phosphorſäure, 

g von Bakerguano, mit 19—20 pCt. lösl. Phosphorſäure, 
Ammoniak- Superphosphat (Phospho- Guano), m. 4 pCt. Stiditoff, 16 pCt. 1831. Pyosphorſ., 
Weesen ee de mit Kali), 3 pCt. Stickſtoff, 6 pCt. lösl. Phosphorſ., 

p 


t. Kali, 
= mit 10—12 pCt. im Waſſer lösl. Phosphorſäure 
Napaſſa 8 Superphosphat g und 6 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure, 
offerirt und lieſert unter Garantie des Gehalts 
Eduard Sperling, Breslau, jetzt Neue Oderſtr. 8, 5 
General⸗Agentur der Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik und der Superphosp⸗ 
Fabrik Koethen u. Schippan in Freiburg i. S. 
XB. Navaſſa⸗Superphosphat liefere den Netto⸗Centner mit 1% Thlr. ab Frei „= 
acht in Wagldg. bis Görlitz 5 Sgr., bis Liegnitz 7% Sgr., bis Breslau 10 Sgr. per 
tr.), bitte jedoch gef. Aufträge jo zeitig als möglich mir zukommen zu laſſen, da die Be⸗ 
ſtellungen darauf im Kar. Sachſen fo bedeutend find, daß ich für hier nur noch 2000 Ctr. 
per Frühjahr begeben kann. [18] 


Marshali Sons & Comp. Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und vertieale Dampi-Maschinen, 
Smyth & Sons Drill-Masehinen und Düngerstreuer, 
Samuelson’s Geireide-Mäh-Maschinen, 


Alle in anerkannt vorzüglicher Qualität und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie. 
Adressen von Käufern dieser Maschinen gebe gerne auf. 


10) 
H. Humbert, Neue Schweidnitzersir. 9, Broslau. 


Depot von H. J. Merk & Co., Hamburg. 
Phospho-Guano | 3 Toatice Se, 
Estremadura-Superphosphat 7% n 


davon 18—21 „ löslich 


8 empfehlen in fein pulveriſirter Waare: - [43] 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 


Superphosphat aus Baker⸗Guano ſowie aus Kno⸗ 


chenkohle (Spodium), Peru⸗ 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


J. D. Garrett's, Buckau, 
Drillmaſchinen empfehlen von unserem Lager hierſelbſt zu nachſtehenden 


Preiſen: 


6 Fuß Spurweite, mit 11 Reihen, incl. Vorderſteuer, Rapswelle und Stellbrett Thlr. 177. 
6 dto. „13 dto. 7 dto. dto. 8 dto. 191. 
6% dto. s 15 dto. . dto. dto. a dto. 205. 
6 dto. 16 dio. dto. dto. . dto. 212. 
6 dto. » 18 dto. D dto. dto. s dto. „226. 
Shorten & Easton, 


Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau, 


Drill⸗Maſchinen, 


neueſter und beſter Conſtruction, bis zu 4 Zoll Reihen⸗Entfernung, prämiict in Bromberg, 
Neumarkt und Pleſchen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hack⸗Maſchine 
und ee Maid zu benutzen (Abſatz im Jahre 1868 95 Stüd), liefert 


ie Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, Breslau, 


(86): Kleinburger⸗Straße Nr. 26. 
-Locomobilen und Dreschmaschinen, 


Mahl- und Schrotmühlen für Dampf betrieb, 
Drillmaschinen in Jed. beliebig. Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Düngervertheiler, 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu Catalog-Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus. 


shorten & Easton, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


[6] 

Ackerbauſchule in Hildesheim. 
(Mittlere landw. Lehranſtalt.) 

Das Sommer Halbjahr beginnt Dinstag, den 6. April. Schülerzahl 
dieſes Winters: 150. Anmeldungen möglichſt frühzeitig. Auskunft durch die 
Schrift: „Die Ackerbauschule in Hildesheim“ (Gerſtenberg, 1868 
½ Thlr.), ſowie durch den Unterzeichneten. 

[51] E. Michelsen, Director. 


Für Bauherren und Bauunternehmer. 


Im Jahre 1867 erbauten wir hier einen Stall für 50 Stück Rindvieh, derſelbe ift ganz 
auf Eiſen gewölbt und fand ſo viel Beifall, daß wir im vorigen Jahre 17 eben ſolche und 
ähnliche Ställe conſtruirten. In Folge deſſen empfehlen wir uns unter Garantie und zu 
den billigſten Preiſen zur Ausführung von Conſtruction in Eiſen für 


Ställe 


und alle anderen Gebäude, und ſind mit Zeichnungen und Anſchlägen gern zu Dienften, 
Ferner haben wir über den hieſigen Tſchirneflu eine 60 Fuß lange 


Brücke 
auf Eiſenbahnſchienen erbaut und empfehlen dieſelbe einer geneigten Beachtung. f 
Außerdem fertigen wir Landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, Pumpen, Mühlen ⸗ 
und Schneidemühlwerke, Ziegeleianlagen, Roßwerke, Ringelwalzen, Transmiſſtonen, 
Gußwaaren, geſchmiedet Eiſen, Schaare in allen Sorten und 


feinſtes Knochenmehl. 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halbau in Riederſchleſien. 


be Gebr. Glöckner. 
Saatkartoffeln Saatgerſte. 


Die günſtigen Reſultate, welche Herr Landrath Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf 
bei Neiſſe mit einer von mir bezogenen rothen Brennerei⸗Kartoffel erzielt hat, veranlaſſen 
mich, dieje Sorte den Herren Landwirthen zum Anbau zu empfehlen. Preis in ganzen 
Wagenladungen 20 Sgr. pro Centner, in einzelnen Säcken 2 Thlr. pro Sack frei Gogolin, 
im letzteren Falle inclufive Emballage. 

. r auf meine vorzügliche Saatgerfte werden jetzt angenommen, und die be⸗ 
reits eingelaufenen ſeiner Zeit effectuirt. Preis 5 Sgr. über hoͤchſte Breslauer Notiz am 
Liieferungstage, Emdallage 10 Sgr. pro 2 cheffel. 

Der Betrag wird, wenn keine andere Verabredung ftattfand, dem Gute nachgenommen. 

Kalinowitz, den 20. Januar 1869. [63] M. Elsner von Gronow. 


Ackerbauſchule Poppelan, Kreis Rybnil. 


Anfang des Sommer⸗Semeſters am 5. April 1869. Auskunft und Meldung b.im 
Director Friedrich Pietruski ebendaſelbſt. 1781 


Die Vaumſchule 


des Dom. Ober⸗Kunzendorf, Kreis Münſterberg, D Frühjahrspflanzung zu ſoliden 
Preiſen Obstbäume aller Gattungen von vorzüglichem Wuchs und von nur den edelſten 
Sorten unter Namen, für deren Nichtigkeit eingeſtanden wird. _Gefällige Auſtrage beliebe 
ka zu richten an [88] Die Gutsverwaltung. 


Alle Arten 


Nüben⸗, Klee⸗ und Gras-Samen zur Saat, 


Die Dr 1 — Faden des 17 und offerirt und verſendet Preis Courante und Proben gratis und franco 

andere ere wird ip angezeigt. 4 5 

em sch been Bahn! die Saamenhandlung 8. Friedeberg, 
° höfen Paſſow u. Seehauſen in der Ukermark. [1466] Büttnerſtraße 2, Breslau. 


orläufige Anzeige. 
2 > 


Meine wohlre⸗ 
a nommirte Stamm⸗ 
Schäferei in 


Amt Gramzow 


ſoll wegen Aufgabe meines Pachtver⸗ 
hältniſſes und gänzlicher Wirthſchafts⸗Aen⸗ 
derung des Pacht⸗Nachfolgers, in der erſten 
Hälfte des März, vorausſichtlich 

am Donnerſtag, den 4. März, 
meiſtbietend verkauft werden. Dieſelbe 


7 
4; 


von circa 70 Lämmern diesjähriger 515 
errn 


von pro Kopf 4%, Pfund ſich 
waſchender Wolle. Zugleich wird dann 
erſt der Bockverkauf dieſer Saiſon ſtatt⸗ 
finden und werden 

3 Sprungböcke, 19 Zeitböcke, 40 Jähr⸗ 

lingsböcke 
zur Auction kommen. 

Es wird dies eine nicht häufige günſtige 
Gelegenheit, auch das Beſte ſeiner Art ſehr 
preiswürdig kaufen zu können. Am Tage 
nach der Schaf⸗Auction wird eine Auction 
von Nindvieh = Vollblut und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ſtattfinden. [56] 


H. Karbe, Amtsrath. Die Kalt: Brennerei i 
— 8 A empfiehlt ihren Arne De A. Giesel zu Oppeln 


Meubles⸗Halle 


der vereinigten Innungs Tiſchlermeiſter 


Albrechtsſtraße Nr. 39, erſte Etage, 
vis-A-vis der Königl. Bank. 


Canadiſche Gerſte, 


im Jahre 1866 von der Paxiſer Ausſtellung 
bezogen, ſeitdem mit vorzüglichem Erfolge auf 
der e Tepliwoda angebaut, offe⸗ 
rirt als Samengerſte mit 10 Sgr. über die 
höchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage 
pro Scheffel. 
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Den HH. Rittergutsbeſizern ꝛc. 


empfehle ich locken von reinem Klang 
und in allen Größen für Gehöfte, Fabriken, 


Schulen, Hotels, Kirchen u. ſ. w. zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen 651 
Die Noth⸗, Gelb⸗, Glocken ⸗ und Eifen« 
Gießerei von 
F. Albrecht in Berlin, 
Alte Leipzigerſtraße 9. 
Gras Samen, 
1868 er Ernte, in Sorten und Gemiſchen, offerirt 
unter Garantie vollſtändiger Keimfähigkeit. 


einrichau, 9. Februar 1869. 
83] eneral-Direction. 


Bei W. Clar in Breslau iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig zu 
haben: 187 


95 
im Nepierungsbesict rtelan geltenden 
polizeilichen Strafbeitimmungen. 
Mit Genehmigung der 


Königlichen Regierung zu Breslau 
nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt 


von 
Dr. Jaekel, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
45 Bog. gr. 8. broſch. 2 Thlr. geb. 2 Thlr. 71 Sgr. 


Emballage zum Koſtenpreiſe. 
Wirthſchafts⸗Amt zu Naatz bei Tepliwoda. 


eee eee 
Forst-Geräthe 


bei Gebr. Dittmar in Heilbronn. 


Gittonen-Grbfen 


eine ſehr ertragreiche Sorte und 


erradella⸗ 


Inserat 


ei grösseren Auftrügen Rabatt. 


Annoneen- Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Weißblühenden Teämienkn vt. ef te 2] — 
Amerikaniſchen Saatlein, „ Zeitungen wer 


der ſich hier bei mebrjährigem Anbau als 
überaus vorzüglich bewährt hat, verkauft bei 
größern und kleinern Partien die Domäne 
Carlsmarkt bei Brieg. [84] 


Oekonomieverwalter, 
der praktiſch und theoretiſch gebildet iſt, ſucht 
baldigſt Stellung. "Näheres durch das Stan ⸗ 
Brela Annoncenbüreau, Carlsſtraße 28, 
rebla 189] 


2000 Sac rothe Kartoffeln, 1 
e e e Bi vu Masten e . b 
Hanzsſeld. (81) | Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* u 


